


Rede des Armeegenerals Raúl Castro Ruz,
Erster Sekretär des Zentralkomitees der
Kommunistischen Partei Kubas, bei der zen-
tralen Feier zum 60. Jahrestag des Sieges
der Revolution in Santiago de Cuba, am 1.
Januar 2019, „61. Jahr der Revolution“

(Übersetzung der stenografischen Version
des Staatsrats)

Santiagueras und Santiagueros,
Landsleute von ganz Kuba,
wir treffen uns heute, um den 60. Jahrestag

des revolutionären Sieges vom 1. Januar zu
feiern, und wir tun es in Santiago de Cuba,
Wiege der Revolution, auf dem Friedhof von
Santa Ifigenia, wo die unsterblichen Über-
reste vieler der besten Söhne und Töchter
der Nation verehrt werden, ganz in der Nähe
der Gräber des Nationalhelden, des Vaters
und der Mutter der Nation und des Coman-
dante en Jefe der kubanischen Revolution. 

Ich komme nicht hierher, um in eigenem
Namen zu sprechen, ich tue es im Namen der
heroischen Opfer unseres Volkes und der
Tausenden von Kämpfern, die in mehr als 150
Jahren des Kampfes ihr Leben ließen.

Es scheint unglaublich, dass das Schicksal
uns das Privileg vorbehalten hat, an einem
Tag wie heute zu unseren Landsleuten spre-
chen zu können, an dem sechs Jahrzehnte
jenes Sieges begangen werden, als das ku-
banische Volk, 60 Jahre nach der Einführung
der absoluten Dominanz des US-Imperialis-
mus auf Kuba, unter der Führung Fidels erst-
malig die politische Macht erlangte und die
Mambises siegreich in Santiago de Cuba
einziehen konnten.

Vor wenigen Monaten versammelten wir
uns in La Demajagua, um an den 150. Jah-
restag des Beginns der Kriege für die Unab-
hängigkeit Kubas am 10. Oktober 1868 zu er-
innern, der den Beginn unserer Revolution
markiert, die Momente der Bitterkeit und Un-
einigkeit durchmachte wie den Pakt von Zan-
jón und leuchtende Episoden wie jene, die
von Antonio Maceo im Protest von Baraguá
bestimmt wurden.

Die Revolution wurde 1895 dank des Ge-
nies und der Fähigkeit von Martí wiederbe-
lebt, die besten und erfahrensten Führer des
10-jährigen Krieges zusammenzubringen
und den „notwendigen Krieg“ gegen den
spanischen Kolonialismus vorzubereiten.

Als die Kolonialarmee praktisch besiegt
war, mit wenig Kampfmoral und von den
Mambises auf fast der ganzen Insel belagert
und durch Tropenkrankheiten reduziert (die,
um nur ein Beispiel zu nennen, 1897 in ihren
Truppen 201.000 Tote verursachten), wurde
der Sieg durch die US-amerikanische Inter-
vention und die militärische Besatzung des
Landes usurpiert, was eine lange Zeit der
Unterdrückung und der korrupten und ihren
hegemonialen Plänen unterwürfigen Regie-
rungen einleitete.

Selbst unter diesen schwierigen Umstän-
den erlosch die erlösende Flamme des ku-
banischen Volkes nicht, sondern manifestier-
te sich in Persönlichkeiten wie Baliño, Mella,
Villena, Guiteras und Jesús Menéndez.

Auch jene Generation, die am 26. Juli 1953
unter der Führung von Fidel die Kasernen
Moncada und Carlos Manuel de Céspedes
angegriffen hatte, war nicht bereit, 100 Jahre
nach Martis Geburt die Verbrechen und den
Missbrauch einer blutigen Tyrannei zu tole-
rieren, die den Interessen der Vereinigten
Staaten untergeordnet war.

Darauf folgten Momente des tiefen Schmer-
zes und der Trauer nach dem Rückschlag und
dem abscheulichen Mord an vielen der an
diesen Aktionen beteiligten revolutionären
Kämpfer, der von Fidel in seinem historischen
Plädoyer „Die Geschichte wird mich freispre-
chen“, das zum Programm der Revolution
wurde, mannhaft angeprangert wurde. Weni-
ge Meter von hier liegen die Überreste der
am 26. Juli Gefallenen und anderer Märtyrer
des aufständischen Heldenepos, darunter
auch die mutigen jungen Leute von Santiago
aus dem Untergrundkampf sowie die Söhne
dieser Stadt, die in den glorreichen interna-
tionalistischen Missionen gefallen sind.

In den harten Jahren der Inhaftierung und
der Schikane ließen der Eifer und die Be-
reitschaft nicht nach, den Kampf erneut
aufzunehmen, wuchs das Ansehen und die
Autorität des revolutionären Führers, um
neue Kräfte gegen die Diktatur hinzuzuge-
winnen.

Das Exil in Mexiko kannte keine Rast; es
diente der Vorbereitung der nächsten und
entscheidenden Phase des Kampfes, die
uns am 2. Dezember 1956 auf der Yacht
Granma nach Las Coloradas brachte. Die
Verspätung bei der Ankunft an den kubani-
schen Küsten aufgrund der gefährlichen
Schifffahrt unterband die geplante Synchro-
nisation mit dem Aufstand von Santiago de
Cuba vom 30. November, organisiert von
dem kühnen und mutigen jungen Anführer
der Bewegung des 26. Juli, Frank País Gar-
cía, der noch keine 22 Jahre alt war, als er
von den Schergen der Tyrannei am 30. Juli
1957 brutal ermordet wurde.

Auch die Katastrophe von Alegría de Pío,

die die Expeditionäre fast vernichtet hätte,
konnte den Optimismus und den Glauben Fi-
dels an den Sieg nicht auslöschen. Diese
Überzeugungen führten dazu, dass er am
18. Dezember, als wir uns mit nur sieben Ge-
wehren wieder trafen, ausrief: Jetzt werden
wir den Krieg gewinnen!

Aus Santiago de Cuba erhielten wir als Er-
gebnis der unermüdlichen Bemühungen der
von Frank País angeführten Untergrundbe-
wegung in der Sierra Maestra die erste Ver-
stärkung mit jungen Kämpfern, Waffen und
Munition, was einen entscheidenden Beitrag
zur Kampffähigkeit der entstehenden Rebel-
lenarmee darstellte.

Es folgten Monate unablässiger Kämpfe, zu-
nächst in der Sierra Maestra, und später brei-
tete sich der Kampf mit der Öffnung neuer
Fronten und Kolonnen auf andere Regionen
aus. Mit der Niederwerfung der großen Offen-
sive der Batista-Truppen gegen die von Fidel
angeführte Erste Front wurde der Beginn der
strategischen Gegenoffensive und der radika-
len Wende des Krieges markiert, die zur Nie-
derlage des Regimes und zur Eroberung der
revolutionären Macht führte.

Bereits am 8. Januar 1959 drückte der Re-
volutionsführer bei seiner Ankunft in Havan-
na aus, ich zitiere: „Die Diktatur wurde ge-
stürzt, die Freude ist immens und dennoch
ist noch viel zu tun. Täuschen wir uns nicht,
indem wir glauben, dass von nun an alles
leicht sein wird, vielleicht wird es in Zukunft
schwieriger sein.“ (Ende des Zitats).

Die warnenden Worte Fidels brauchten
nicht lange, um Wirklichkeit zu werden. Es
begann eine Phase von Kämpfen, die die
Grundlagen der kubanischen Gesellschaft
erschütterten. Am 17. Mai, nur viereinhalb
Monate nach dem Sieg, wurde in der Kom-
mandantur von La Plata im Herzen der Sier-
ra Maestra das erste Agrarreformgesetz in
Erfüllung des Moncada-Programms verkün-
det, eine Handlung, die die mächtigen wirt-
schaftlichen Interessen der nordamerikani-
schen Monopole und der kreolischen Bour-
geoisie beeinträchtigte, welche die Ver-
schwörungen gegen den revolutionären Pro-
zess verdoppelten.  

Die eben erst geborene Revolution war
allen Arten von Aggressionen und Bedrohun-
gen ausgesetzt:  z. B. den Aktionen bewaff-
neter Banden, die von der US-amerikani-
schen Regierung finanziert wurden, Angriffs-
plänen gegen Fidel und andere Führer, dem
Mord an jungen Alphabetisierungslehrern,
von denen viele noch Heranwachsende
waren, Sabotage und Terrorismus im ganzen
Land mit der schrecklichen Bilanz von 3.478
Toten und 2.099 Invaliden; der wirtschaftli-
chen, kommerziellen und finanziellen Blo-
ckade und anderen politischen und diploma-
tischen Maßnahmen, um uns zu isolieren;
den Lügenkampagnen, um die Revolution
und ihre Führer zu verunglimpfen; der Söld-
nerinvasion von Playa Girón im April 1961;
der Oktober-Krise von 1962, als in den Ver-
einigten Staaten die militärische Invasion
Kubas und eine endlose Liste feindseliger
Handlungen gegen unser Land vorbereitet
wurden.
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Nach 60 Jahren Kämpfen, Opfern, Anstrengungen
und Siegen sehen wir ein freies, unabhängiges
Land, das sein Schicksal selbst bestimmt
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Niemand kann bestreiten, dass der Revolu-
tion, die an jenem 1. Januar geboren wurde,
seit 60 Jahren keine Minute der Ruhe ver-
gönnt war. Wir hatten mit 12 US-Regierun-
gen zu tun, von denen keine je aufgehört
hat, auf die eine oder andere Weise, mit
mehr oder weniger Aggressivität, einen Sys-
temwechsel in Kuba erzwingen zu wollen. 

Das heldenhafte Volk von gestern und
heute, stolz auf seine nationale Geschichte
und Kultur, das sich den Idealen und dem
Werk der Revolution verpflichtet hat und
dem bereits vier Generationen von Kuba-
nern gefolgt sind, hat es geschafft, sechs
Jahrzehnte lang Widerstand zu leisten und,
stets auf der Basis der engsten Einheit mit
der Partei und Fidel, im ununterbrochenen
Verteidigungskampf für den Sozialismus
siegreich zu sein.

Nur auf diese Weise kann man die Großtat
verstehen, den schlimmen Jahren der Son-
derperiode standgehalten zu haben, mit der
wir, mitten im Westen, 90 Meilen von den
Vereinigten Staaten entfernt, alleingelassen
wurden. Damals hätte niemand auf der Welt
einen Cent auf das Überleben der Revoluti-
on gesetzt. Die Herausforderung konnte je-
doch bestanden und überwunden werden,
ohne dass auch nur eines der ethischen und
humanistischen Prinzipien des revolutionä-
ren Prozesses verletzt worden wäre,  die die
unschätzbare Unterstützung der Solidari-
tätsbewegungen verdienen, die nie aufge-
hört haben, an Kuba zu glauben.

Nun scheint die nordamerikanische Regie-
rung von neuem auf Konfrontationskurs mit
Kuba zu gehen und unser friedliches und so-
lidarisches Land als Bedrohung für die Regi-
on hinzustellen. Sie beruft sich auf die fins-
tere Monroe-Doktrin, um zu versuchen, die
Geschichte in die beschämende Epoche zu-
rückzudrehen, in der unterworfene Regie-
rungen und Militärdiktaturen sich der Isolati-
on Kubas anschlossen.

Zunehmend verbreiten hochrangige Beam-
te der derzeitigen Regierung – mit der Kom-
plizenschaft einiger Lakaien – neue Lügen
und versuchen abermals, Kuba für alle Miss-
stände der Region verantwortlich zu ma-
chen, als wären diese nicht das Ergebnis
einer rücksichtslosen neoliberalen Politik,
die Armut, Hunger, Ungleichheit, organisier-
te Kriminalität, Drogenhandel, politische Kor-
ruption, Missbrauch und Beschränkung von
Arbeiterrechten, Vertriebene, Zwangsum-
siedlung von Bauern, Unterdrückung von
Studenten und prekäre Gesundheits-, Bil-
dungs- und Wohnverhältnisse für die große
Mehrheit verursacht. 

Es sind die gleichen, die ihre Absicht erklä-
ren, die Verschlechterung der bilateralen Be-
ziehungen weiter zu forcieren und die neue
Maßnahmen der Wirtschafts-, Handels- und
Finanzblockade fördern, um die Leistungsfä-
higkeit der Volkswirtschaft zu schmälern, zu-
sätzliche Einschränkungen im Konsum und
dem Wohlbefinden der Menschen zu schaf-
fen und noch mehr den Außenhandel und
den Fluss ausländischer Investitionen einzu-
dämmen. Sie erklären, sie seien bereit, dem
Völkerrecht zu trotzen, gegen die Regeln der
internationalen Handels- und Wirtschaftsbe-
ziehungen zu verstoßen und exterritoriale
Maßnahmen und Gesetze gegen die Souve-
ränität anderer Staaten noch aggressiver an-
zuwenden.

Ich bekräftige unsere Bereitschaft, trotz der
Differenzen ein zivilisiertes Zusammenleben
in einer Beziehung des Friedens, des Res-
pekts und beiderseitigen Nutzens mit den Ver-
einigten Staaten einzugehen. Wir haben auch
deutlich gemacht, dass wir Kubaner bereit
sind, in einem Szenario der Konfrontation,
das wir nicht wollen, zu widerstehen und wir
hoffen, dass die besonnensten Köpfe der US-
Regierung dies werden vermeiden können.

Erneut wird Kuba beschuldigt, wenngleich
nachgewiesenermaßen die Auslandsverschul-
dung, die unkontrollierten Migrationsströme
und die Plünderung natürlicher Ressourcen
das Ergebnis der Dominanz transnationaler
Unternehmen auf dem Kontinent sind.

Die Kraft der Wahrheit hat die Lügen ent-
larvt und die Geschichte hat die Tatbestände
und die Hauptschuldigen an ihren Platz ver-
wiesen.  

Der kubanischen Revolution und dem Epos
dieses heroischen Volkes kann nur die Ver-
antwortung zugeschrieben werden, die von
ihrem Beispiel als Symbol für volle Unab-
hängigkeit, siegreichen Widerstand, soziale
Gerechtigkeit, Altruismus und Internationa-
lismus ausgeht.

Als Teil Unseres Amerikas war und ist
unser Respekt und unsere Solidarität gegen-
über den Bruderländern unabänderlich. In
diesen sind 347.700 kubanische Ärzte und
medizinisches Personal tätig gewesen, viele
von ihnen an abgelegenen und problemati-
schen Orten. 27.200 junge Menschen wur-
den zu Fachleuten ausgebildet. Dies ist ein
Zeichen für das Vertrauen, das man Kuba
entgegenbringt.  

Vor einigen Wochen kehrten mit Würde Tau-
sende kubanischer Ärzte aus Brasilien zu-
rück, wo ihnen die Anerkennung und Zunei-
gung von Millionen von Patienten, vor allem
aus ländlichen Gebieten und indigenen Be-
völkerungen zuteil wurde. Der neue Präsident
hatte sie verleumdet und zurückgewiesen, um
dieses Sozialprogramm zu vernichten und so
die Vorgaben der extremen Rechten in Flori-
da zu erfüllen, die die Politik der Vereinigten
Staaten gegenüber Kuba zum Wohlgefallen
der reaktionärsten Kräfte der gegenwärtigen
US- Regierung bestimmen. 

Sechzig Jahre nach dem Sieg können wir
behaupten, dass uns nichts mehr Schrecken
einjagt. Weder die Sprache der Gewalt noch
Drohungen schüchtern uns ein. Sie haben
uns nicht eingeschüchtert, als der revolutio-
näre Prozess noch nicht gefestigt war und
werden es erst recht nicht jetzt schaffen, da
die Einheit des Volkes eine unzerstörbare
Realität darstellt. Waren wir früher nur weni-
ge, so sind wir heute ein ganzes Volk, das
seine Revolution verteidigt (Beifall). 

Am 26. Juli erklärte ich hier in Santiago,
dass sich ein widriges Szenario gebildet
habe und die Euphorie der Feinde und der
Eifer wiederaufgeblüht seien, ihre Träume
von der Zerstörung des Beispiels Kubas zu
verwirklichen. Ich äußerte auch meine Über-
zeugung, dass sich die imperiale Belage-
rung Venezuelas, Nicaraguas und die unse-
res Landes verstärken werde. Die Tatsachen
haben diese Einschätzung bestätigt.

Nach fast einem Jahrzehnt nichtkonventio-
neller Kriegsmethoden, um Kontinuität zu
verhindern oder die Rückkehr progressiver
Regierungen zu stoppen, unterstützten die

Machtkreise in Washington Putsche, zuerst
einen militärischen, der Präsident Zelaya in
Honduras stürzte; später gingen sie zu par-
lamentarisch-justiziellen Putschen gegen
Lugo in Paraguay und Dilma Rousseff in
Brasilien über. 

Sie förderten manipulierte und politisch
motivierte Gerichtsverfahren sowie Manipu-
lationskampagnen und Diskreditierung von
Führern und Organisationen der Linken,
indem sie die Monopolkontrolle der Massen-
medien nutzten.

Auf diese Weise gelang es ihnen, Compa-
ñero Lula da Silva einzusperren, und sie be-
raubten ihn des Rechts, Präsidentschafts-
kandidat der Arbeiterpartei zu sein, um so
seinen sicheren Sieg bei den jüngsten Wah-
len zu verhindern. Ich nutze die Gelegenheit
und appelliere an alle ehrlichen politischen
Kräfte des Planeten, seine Freilassung zu
fordern und Einspruch zu erheben gegen die
Angriffe und gerichtliche Verfolgung der Ex-
präsidentinnen Dilma Rousseff und Cristina
Fernández de Kirchner. 

Diejenigen, die von der Wiederherstellung
der imperialistischen Herrschaft in unserer
Region träumen, sollten verstehen, dass
sich Lateinamerika und die Karibik verändert
haben und auch die Welt.

Wir werden unsererseits weiterhin aktiv zu
den Konsens- und Integrationsprozessen in
der Region beitragen, die auf dem Konzept
der Einheit in der Vielfalt beruhen.

Wir haben auf ausdrücklichen Wunsch der
Regierung, der Revolutionären Streitkräfte
Kolumbiens und der Nationalen Befreiungs-
armee zum Friedensprozess in Kolumbien
beigetragen und wir werden dies auch wei-
terhin tun, ungeachtet von Risiken, Miss-
ständen und Schwierigkeiten.

Die politische und moralische Autorität
Kubas beruht auf der Geschichte, dem Ver-
halten und der vereinten, bewussten und or-
ganisierten Unterstützung des Volkes.

Daher wird uns keine Drohung von unserer
Solidarität mit der Bolivarischen Republik
Venezuela abbringen.

Die aggressiven Aktionen gegen dieses
Bruderland müssen aufhören. Wie wir schon
vor einiger Zeit gewarnt haben, können die
wiederholte Erklärung Venezuelas als Be-
drohung der nationalen Sicherheit der Verei-
nigten Staaten, der offene Aufruf zum Mili-
tärputsch gegen die verfassungsmäßige Re-
gierung, die militärischen Ausbildungsübun-

gen  in der Nähe der venezolanischen Gren-
ze sowie die Spannungen und Vorfälle in der
Region nur zu schwerwiegender Instabilität
und zu unvorhersehbaren Folgen führen. 

Die Region ähnelt einer großen Wiese in Zei-
ten der Trockenheit. Ein Funke könnte ein un-
kontrollierbares Feuer erzeugen, das die natio-
nalen Interessen aller beeinträchtigen könnte.

Es ist ebenso gefährlich und inakzeptabel,
dass die Regierung der Vereinigten Staaten
einseitig Sanktionen verhängt und auch die
Republik Nicaragua als Bedrohung ihrer na-
tionalen Sicherheit bezeichnet. Wir lehnen
die Versuche der diskreditierten Organisati-
on der Amerikanischen Staaten ab, sich in
die Angelegenheiten dieser Schwesternation
einzumischen.

Angesichts der Monroe-Doktrin müssen die
Prinzipien der Proklamation Lateinamerikas
und der Karibik als Friedenszone zum Wohl
aller angewandt und verteidigt werden, die
von den Staats- und Regierungschefs in Ha-
vanna unterzeichnet wurden, welche nun ei-
nige Verbündete der Vereinigten Staaten
ignorieren wollen.

Die größte Lektion, die wir als Revolutionä-
re und progressive Bewegungen aus der ent-
standenen Situation ziehen können, besteht
darin, die Einheit mit dem Volk niemals zu
vernachlässigen und nicht im Kampf in Ver-
teidigung der Interessen der Unterdrückten
aufzuhören, wie schwierig die Umstände
auch sein mögen. 

Für uns behalten in der komplexen interna-
tionalen Situation die Worte des historischen
Führers der kubanischen Revolution volle
Gültigkeit, die er aussprach, als er 1975 dem
Ersten Parteitag der Partei seinen zentralen
Bericht vorlegte: „Solange es den Imperialis-
mus gibt, werden die Partei, der Staat und
das Volk der Verteidigung maximale Auf-
merksamkeit schenken. Die revolutionäre
Wachsamkeit wird niemals vernachlässigt
werden. Die Geschichte lehrt zu eindeutig,
dass diejenigen, die dieses Prinzip verges-
sen, den Irrtum nicht überleben.“

Dementsprechend werden wir auch weiter-
hin den Aufgaben der Vorbereitung auf die
Verteidigung auf allen Ebenen Vorrang ver-
leihen, um die Unabhängigkeit, die territoria-
le Integrität, die Souveränität und den Frie-
den zu wahren, ausgehend von der strategi-
schen Konzeption des Krieges des ganzen
Volkes, wie es in der kürzlich verabschiede-
ten Verfassung der Republik enthalten ist.
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Es ist unsere Pflicht, uns sorgfältig auf alle
Szenarien vorzubereiten, auch auf die
schlimmsten, nicht nur auf militärischer Ebene,
damit wir keinen Raum für Verwirrung und Im-
provisation lassen, die bei jenen mit mangeln-
dem Willen im Moment des Handelns aufblüht.
Vielmehr sollten wir mit Optimismus und Ver-
trauen in den Sieg, die Fidel uns hinterlassen
hat, und in engem Kontakt mit dem Volk verste-
hen, die beste Lösung für jede mögliche He-
rausforderung zu finden.

Eine Herausforderung, der wir in dem heute
beginnenden Jahr gegenüber stehen, ist die
Lage der Wirtschaft, die von den Spannungen in
den Außenfinanzen aufgrund der Beeinträchti-
gungen bei den Exporterlösen und durch die
Verschärfung der US-Blockade und ihre exterri-
toriale Anwendung gezeichnet ist.

Wie von unserem Minister für Wirtschaft und
Planung auf der jüngsten Tagung der National-
versammlung zum Ausdruck gebracht wurde,
beliefen sich im vergangenen Jahr die Kosten
dieser willkürlichen Maßnahme für Kuba, be-
rechnet nach der international anerkannten Me-
thode, auf 4.321 Millionen US-Dollar, was einem
Schaden von fast 12 Millionen pro Tag ent-
spricht, eine Tatsache, die von den Analysten
übersehen wird, die die Leistung der Volkswirt-
schaft in Frage stellen.

Unabhängig von der Blockade und ihrer Ver-
stärkung haben wir Kubaner enorme interne
Reserven, die genutzt werden können, ohne
die Auslandsverschuldung wieder zu erhöhen.
Dazu ist es in erster Linie erforderlich, alle
nicht wesentlichen Ausgaben zu senken und
mehr einzusparen, die Exporte zu erhöhen
und zu diversifizieren, die Effizienz des Inves-
titionsprozesses zu steigern und die Beteili-
gung ausländischer Investitionen zu erhöhen,
die, wie in den maßgeblichen Dokumenten der
Partei festgehalten ist, keine Ergänzung, son-
dern ein grundlegendes Element für die Ent-
wicklung darstellen.

Im selben Szenario der Nationalversammlung
legte der Präsident des Staats- und des Minis-
terrats, Compañero Miguel Díaz-Canel Bermú-
dez, am 22. Dezember eine Bilanz der Wirt-
schaft im Jahr 2018 und den Plan für dieses Jahr
dar. Er betonte, dass der wirtschaftliche Kampf
weiterhin die grundlegende und schwierigste
Aufgabe sei. Er fügte hinzu, dass dies die Aufga-
be sei, die heute von uns allen am meisten ab-
verlangt, weil sie es ist, von der unser Volk am
meisten erwartet.

Dazu, erklärte er, sei eine proaktivere, intelli-

gentere und konkretere Haltung der Führungs-
kräfte erforderlich, um sichere und spezielle Lö-
sungen für die Probleme zu fördern – nicht zu
bremsen oder zu verzögern –, mit der kontinu-
ierlichen und intensiven Suche nach agilen und
effizienten Antworten. Gleichzeitig forderte er
mehr Kohärenz mit der Konzeptualisierung des
Wirtschafts- und Sozialmodells und systemati-
sches und präziseres Vorgehen bei der Umset-
zung der Leitlinien für die Wirtschafts- und Sozi-
alpolitik der Partei und der Revolution.

Es ist angemessen zu sagen, dass die Füh-
rung der Kommunistischen Partei Kubas nach-
drücklich die abgegebenen Verlautbarungen
und die Handlungen unterstützt, die Compañero
Díaz-Canel seit seinem Amtsantritt an der Spitze
des Staates und der Regierung unternommen
hat, einschließlich seines Arbeitssystems, basie-
rend auf dem Besuch der Provinzen und Ge-
meinden, der Verbindung zu den Kollektiven und
dem direkten Austausch mit dem Volk, der För-
derung der Rechenschaftspflicht der Führungs-
kräfte durch die Presse und die sozialen Netz-
werke sowie der systematischen Kontrolle der
wichtigsten Entwicklungsprogramme und der
Förderung eines kollektiven Leitungs- und Ar-
beitsstils der staatlichen und Regierungsorgane.

Ohne eine voreiligen Beurteilung abgeben zu
wollen, kann ich bestätigen, dass der Prozess
der Übertragung der Hauptverantwortlichkeiten
auf die neuen Generationen gut läuft, ich sage
noch mehr, sehr gut, ohne Rückschläge oder
Überraschungen, und wir sind sicher, dass wir
so weitermachen werden (Applaus).

Wir, jene jungen Menschen von damals, vor
über 65 Jahren, die das Privileg hatten, unter dem
Befehl von Fidel zu kämpfen, angefangen von der
Moncada, über die Granma, die Rebellenarmee,
den Untergrundkampf, Girón, die Bekämpfung
der konterrevolutionären Banden, die internatio-
nalistischen Missionen und bis in die Gegenwart,
fühlen uns zusammen mit dem heldenhaften ku-
banischen Volk zutiefst befriedigt, glücklich und
zuversichtlich, da wir mit eigenen Augen sehen,
wie die neuen Generationen die Aufgabe über-
nehmen, den Aufbau des Sozialismus fortzuset-
zen, der die einzige Garantie für die Unabhängig-
keit und nationale Souveränität ist.

Es sind 60 Jahre seit dem 1. Januar 1959 ver-
gangen, aber die Revolution ist nicht alt gewor-
den, sie ist weiterhin jung und das ist keine rhe-
torische Phrase, es ist eine historische Bestäti-
gung, da ihre Protagonisten von Anfang an die
jungen Menschen waren, und so war es diese
ersten sechs Jahrzehnte lang.

Der revolutionäre Prozess ist nicht auf das bio-
logische Leben seiner Initiatoren beschränkt,
sondern zählt auf den Willen und das Engage-
ment der jungen Menschen, die für seine Konti-
nuität sorgen. Die neuen Generationen haben
die Pflicht zu gewährleisten, dass die kubani-
sche Revolution für immer eine Revolution der
jungen Menschen und gleichzeitig eine sozialis-
tische Revolution der einfachen Menschen,
durch die einfachen Menschen und für die einfa-
chen Menschen ist (Applaus).

An diesem wichtigen Tag darf die gerechte Eh-
rung der kubanischen Frauen, von Mariana bis
heute, nicht fehlen, die in unseren Kämpfen für
die Emanzipation des Vaterlandes und beim Auf-
bau der Gesellschaft, die wir heute errichten,
immer gegenwärtig sind (Applaus).

Compañeras und Compañeros,
die zweite ordentliche Tagung der aktuellen Le-

gislaturperiode der Nationalversammlung der
Volksmacht hat der neuen Verfassung der Repu-
blik zugestimmt, die am 24. Februar einem Re-
ferendum vorgelegt wird.

Zuvor war in einem Zeitraum von fast drei
Monaten ein umfassender Prozess der Volks-
befragung durchgeführt worden, in dem die
Bürger ihre Meinung zum Inhalt des Entwurfs
frei äußerten, was zur Änderung von 60 % der
Artikel führte. Dies belegt eindeutig den tief-
greifend demokratischen Charakter der Revo-
lution, wo die wichtigsten Entscheidungen, die

das Leben der Nation bestimmen, mit dem
Beitrag aller Kubaner getroffen werden. Unse-
re Medien haben während des Prozesses eine
ausführliche Berichterstattung geliefert, wes-
halb es sich für mich erübrigt, weiter auf das
Thema einzugehen. In einigen Tagen wird mit
der Verteilung des endgültigen Textes der
neuen Verfassung in einer gedruckten Ausga-
be begonnen werden.

Ich möchte nur die Zusicherung hinzufügen,
dass unser edles und mutiges Volk am 24. Feb-
ruar erneut die mehrheitliche Unterstützung für
seine Revolution und den Sozialismus demons-
trieren und die Verfassung bestätigen wird, in
dem Jahr, in dem wir an den 150. Jahrestag der
ersten Magna Carta Kubas erinnern, die in Guái-
maro von den Initiatoren des Unabhängigkeits-
kriegs angenommen wurde.

Nach 60 Jahren Kämpfen, Opfern, Anstrengun-
gen und Siegen sehen wir ein freies, unabhängi-
ges Land, das sein Schicksal selbst bestimmt.
Wenn wir uns das Morgen vorstellen, erlaubt uns
die geleistete Arbeit, eine würdige und blühende
Zukunft für das Vaterland zu erblicken.

In Anbetracht der heroischen Geschichte des
Kampfes der Kubaner kann ich im Namen un-
seres Volkes mit totalem Optimismus und Ver-
trauen in die Zukunft ausrufen:

Es lebe für immer die kubanische Revolution!
Vielen Dank!
(Ovation) •
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Lisandra Fariña Acosta

• DIESE Nachricht erwarten wir bereits seit ei-
nigen Jahrzehnten in jedem Januar. Der Beginn
eines jeden Jahres stellt uns wieder die Zahlen
vor Augen, die uns die Gewissheit vermitteln,
dass Tausende von Frauen ihre Schwanger-
schaft zu einem glücklichen Ende gebracht
haben, Tausende Babys jetzt aufwachsen und
Tausende kubanische Familien sich an ihrem
Wunschkind erfreuen.

Wenn wir sagen, dass in elf aufeinanderfol-
genden Jahren Kuba seine Säuglingssterblich-
keitsrate unterhalb von fünf pro tausend Le-
bendgeborene hält, so ist dies bereits genü-
gend Anlass zur Freude. Aber festzustellen,
dass das Land Ende 2018 zum zweiten Mal in
Folge mit 4,0 pro tausend Lebendgeborene die
niedrigste Kindersterblickkeitsrate in seiner Ge-
schichte erreicht hat, ist nicht nur außerge-
wöhnlich sondern auch tröstlich. Im Vergleich
zum Vorjahr, als man 4,044 Todesfälle pro tau-
send Lebendgeborene verzeichnet hatte, ver-
minderte sich in diesem Jahr die Rate um
0,081, was bedeutet, dass es vier Sterbefälle
weniger gab, so dass man auf 3,963 Todesfälle
je tausend Lebendgeborene kam.

Eine solche Zahl erreicht man nicht durch
Untätigkeit oder Zufall. Um dorthin zu gelan-
gen, braucht man den festen Willen, dem Zu-
gang zur Gesundheitsversorgung und der so-
zialen und der menschlichen Entwicklung den
Vorrang einzuräumen. Hier kommen die An-
strengung, der Nachdruck und die Sorge zum
Ausdruck, die für die Tausende von Fachleu-
ten im Gesundheitsbereich typisch sind, von
den Sprechstunden in den Arztpraxen bis hin
zu den Leistungen in den Krankenhäusern.
Auch die Heime für werdende Mütter, die Säle
für perinatale Fürsorge, die Stationen für Neo-
natologie und pädiatrische Intensivmedizin
haben daran einen entscheidenden Anteil.
Hinzu kommen das Netz der genetischen Me-
dizin, der neonatalen Chirurgie und die kardio-
pädiatrische Versorgung. Auch die sektoren-
übergreifende Unterstützung und die der Ge-
meinde bei den Gesundheitsmaßnahmen dür-
fen nicht vergessen werden.

Aus den vorläufigen Daten, die Granma von
der Leitung des Medizinischen und Gesund-
heitstatistischen Registers zur Verfügung ge-

stellt wurden, geht hervor, dass im gerade zu
Ende gegangenen Jahr 116.320 Geburten er-
folgten, 1.349 mehr als 2017. Es kam zu 461
Sterbefällen bei Kindern unter einem Jahr, vier
weniger als 2018.

Wenn man sich veranschaulichen möchte, in
welchem Ausmaß sich die Zahl der Sterbefälle
bei unseren Kindern verringert hat, muss man
nur sehen, dass es z.B. im Jahr 1970 noch zu
9.173 Todesfällen kam, was einer Säuglings-
sterblichkeitsrate von 38,7 entsprach. „Am
Ende eines Jahres mit unbestreítbaren Leistun-
gen und Verbesserungen der wichtigsten Ge-
sundheitsindikatoren ist es nur gerecht, allen
Mitarbeitern des Gesundheitswesens Anerken-
nung auszusprechen, denn sie sind es, die
diese Ergebnisse hervorgebracht haben, die
die Größe des Werks der Revolution bestäti-
gen, die jetzt ihren 60. Jahrestag feiert. In die-
sem Zusammenhang verdienen diejenigen, die
im Mutter-Kind-Programm mitarbeiten, eine be-
sondere Anerkennung“, sagte der Leiter der

Mutter-Kind-Abteilung des Gesundheitsministe-
riums Dr. Roberto Álvarez Fumero.

Dr. Álvarez Fumero würdigte auch, dass die
für die Perfektionierung des Programm des Fa-
milienarztes und  -pflegers durchgeführten Ak-
tionen und das nationale Programm zur Diag-
nostik, Handhabung und Vermeidung von Ge-
burtsschäden und genetischen Störungen
wichtige Faktoren bei der Verbesserung des In-
dikators gewesen seien, die es in sechs aufei-
nanderfolgenden Jahren möglich gemacht hät-
ten, die Säuglingssterblichkeitsrate aufgrund
von genetischen Störungen unter eins pro tau-
send Lebengeborenen zu halten. Im letzten
Jahr habe sie bei 0,8 gelegen. 

Er hob außerdem die Arbeit hervor, die in den
besonderen perinatalen Pflegestationen, bei
den neonatalen Dienstleistungen, der pädiatri-
schen Intensivmedizin, im kardio-pädiatrischen
Netz und dem Pädiatrischen Herzzentrum „Wil-
liam Soler“ geleistet wurden. Dadurch sei es
außerdem gelungen, die Sterblichkeit herabzu-

senken, die mit einer hyalinen Membranerkran-
kung, intraventrikulären Blutungen, Influenza
und Lungenentzündung, mit erworbener oder
durch Darminfektionen verursachter Sepsis
oder angeborener Lungenentzündung verbun-
den seien. Gleichsam sei es gelungen, bei der
Sterblichkeit infolge von Lungenblutungen, an-
derer perinataler Beeintächtigungen, angebo-
rener Sepsis und Lungenentzündung, bakte-
rieller, viraler und nicht näher bezeichneter Me-
ningitis oder aufgrund ungenauer oder unbe-
kannter Ursachen eine ähnliche Sterblichkeits-
rate beizubehalten.

Er wies darauf hin, dass das kubanische Ge-
sundheitsministerium seit Beginn des Jahres
2018 einen Plan von Maßnahmen umgesetzt
habe, um die Indikatoren der Säuglingssterb-
lichkeit beizubehalten oder zu verbessern, der
aus folgenden Komponenten besteht: Perfektio-
nierung des Systems von Leitung und Kontrolle
des Programms in den Provinzen mit den größ-
ten Problemen, bis die Umsetzung des Pro-
gramms erreicht ist, die Stärkung der Arbeit der
Kader, die mit der Leitung der Mutter-Kind Pro-
gramms zu tun haben, ein Plan zur beruflichen
Weiterbildung, um die nötige Fachkompetenz
des Personals zu erreichen, das Teil des Pro-
gramms ist, die Entwicklung von Forschungen,
die Sicherung der notwendigen Ressourcen,
eine weitgefasste Strategie der Gesundheitsför-
derung, um Gewohnheiten zu verändern und
die Eigenverantwortung der Bevölkerung zu er-
höhen, was die Fürsorge der Gesundheit von
Mutter und Kind angeht, sowie die Umsetzung
spezifischer Aktionen, um die Hauptursachen
der Säuglingssterblichkeit zu reduzieren.

Was diesen letzten Aspekt angeht, erwähnte
er die Einführung neuer Handlungsrichtlinien
bei den am häufigsten vorkommenden Proble-
men bei der Geburtshilfe, wozu unter anderem
auch die Vorhersagetechnik zur Früherkennung
und die Verhinderung des verzögerten intraute-
rinen Wachstums, die Frühgeburt, die mit einer
Schwangerschaft verbundenen hypertensiven
Störungen, Diabetes und hämolytische Krank-
heiten des Neugeborenen gehören.

In diesem Monat Januar gibt es genügend
Gründe zu feiern, aber besonders stolz können
wir sein, in einem Land zu leben, in dem man
jeden Tag daran arbeitet, das Wertvollste zu
schützen: die Kindheit. •

Leben
Kuba erreicht 2018 mit 4,0 pro 1.000 Lebendgeborene wie schon 2017 die niedrigste Säuglingssterblichkeitsrate seiner Geschichte 

ARIEL CECILIO LEMUS
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Rede von Miguel M. Díaz-Canel Bermúdez,
Präsident des Staats- und des Ministerrates,
beim Abschluss der Zweiten ordentlichen
Sitzungsperiode der Neunten Legislaturperi-
ode der Nationalversammlung der Volks-
macht im Kongresspalast am 22. Dezember
2018, „60. Jahr der Revolution“

(Übersetzung der stenografischen Version
des Staatsrats)

Lieber Armeegeneral Raúl Castro Ruz, Ers-
ter Sekretär des Zentralkomitees der Partei,

Compañeros Machado und Lazo,
Abgeordnete,
Mitbürger,
in unseren ersten Worten am Tag des Päda-

gogen wollen wir die kubanischen Lehrer be-
glückwünschen und anerkennen, die uns
nicht nur ihre Zeit, sondern den Sinn ihres
Lebens widmen. 

Das Jahr 2018 ist fast zu Ende und wir tref-
fen uns wieder zu einer traditionellen Umar-
mung und zur Auswertung einer entscheiden-
den Phase in der Geschichte der kubani-
schen Revolution.

Das Jahr, das wir heute verabschieden, wird
in unserem nationalen Gedächtnis als das
Jahr verbleiben, in dem eine neue Generati-
on nach und nach in klarem Ausdruck der
Kontinuität die Hauptaufgaben der Leitung
übernahm, mit dem Glück, die Führung durch
die historische Generation beizubehalten,
insbesondere die des Armeegenerals Raúl
Castro Ruz, Erster Sekretär der Kommunisti-
schen Partei Kubas.

Während der Monate, die seit der National-
versammlung im April vergangen sind, konn-
ten wir angesichts der schwersten und uner-
wartetsten Herausforderungen auf diese Füh-
rung setzen. In deren Vertrauen und in der
kollektiven Leitung haben wir die grundlegen-
den Mittel gefunden, um heute hier herzu-
kommen und Rechenschaft vor Ihnen abzule-
gen, die sich für die Lösung der Probleme en-
gagieren, die das Volk am meisten beschäfti-
gen, jener Probleme, die jede Minute unserer
Tage und jedes Teilchen unserer Energie ab-
sorbieren.

Eine Bilanz der Anstrengungen und Ergeb-
nisse ziehend, muss ich zuallererst von der
tiefen Zufriedenheit sprechen, die die im Volk
geführte Diskussion über die heute ange-
nommene neue Verfassung in uns hinter-
lässt.

Mit dieser Debatte haben wir nicht nur un-
sere politische Kultur, das Zugehörigkeitsge-
fühl zu einer Nation und die Zukunft des Lan-
des bereichert. Wir sind den Sorgen und For-
derungen unserer Menschen näher gekom-
men, ein grundlegendes Ziel der Revolution,
von dem unsere Gegner immer versucht
haben, uns abzubringen, indem sie bestrebt
waren, die kubanische Gesellschaft aufzu-
brechen und zu spalten, weil sie sich bewusst
sind, dass die Einheit deren wertvollste Stär-
ke ist.

Ich möchte sagen, dass dies ein Jahr des
Anstoßes des E-Governments und einer hö-
heren Effizienz im wirtschaftlichen Manage-
ment war, aber dies ist nur die erste Stufe
einer Aufgabe mit unendlichen Anforderun-
gen, die gegen 2019 beginnen müssen, ihre
ersten Früchte zu bringen.

Und es muss gesagt werden, dass wir auch
wirklich harte Prüfungen zu bestehen hatten,
wie die Überschwemmungen, die die zentra-
len Provinzen heimsuchten, und der Absturz
eines Flugzeugs, der eine beklagenswerte
Zahl von 112 Todesopfern forderte und eine
einzige Überlebende hinterließ, welche in
den letzten Tagen eine schöne Dankesbot-
schaft an ihre Landsleute und vor allem an
das medizinische Team sandte, das sie am
Leben hielt.

Nach Erfüllung der traurigen Aufgabe, die
für Kuba schlimmsten Nachrichten dieses
Jahres in Erinnerung zu rufen, gehe ich zur
anregendsten über.

Diese Sitzung der Nationalversammlung
endet mit einer transzendenten Entscheidung
für das Leben der Nation: der Billigung der
neuen Verfassung der Republik, die im Feb-
ruar zum Referendum vorgelegt wird.

Wir haben sie nach einer umfassenden
Konsultation der Bevölkerung erreicht, bei
der die Bürgerinnen und Bürger mit Wohnsitz
innerhalb oder außerhalb des Landes die
Möglichkeit hatten, sich frei über den Inhalt
des Entwurfs auszusprechen, der neben an-
deren grundlegenden Aspekten die politi-
schen und wirtschaftlichen Grundlagen, die
Rechte und Pflichten und die Struktur des
Staates beinhaltete.

Ausschließlich alle Beiträge wurden sorgfäl-
tig bewertet und führten zu Änderungen in
etwa 60 % der Artikel des Entwurfs, was eine
Bereicherung seines Inhalts ermöglichte.

Die Analyse im Volk offenbarte den Willen,
die Verfassung zu verbessern. Sie ging je-
doch noch viel weiter, da sie wichtige Ele-
mente enthielt, die wir bei der vor uns ste-
henden umfassenden Gesetzgebung berück-
sichtigen müssen, um die Einhaltung der Ver-
fassungsvorschriften mit den erforderlichen
Gesetzen zu unterstützen.

Die Gelegenheit ist günstig, um im Namen
der Nationalversammlung diejenigen zu be-
glückwünschen, die an der Sicherstellung und
Organisation des Konsultationsprozesses der
Bevölkerung beteiligt waren: Die Zweiergrup-
pen, die die mehr als 133.000 im ganzen Land
abgehaltenen Versammlungen geleitet haben,

die Funktionäre, die mit der Sammlung und
Analyse der Vorschläge betraut waren, das
Zentrum für sozialpolitische Studien des Zen-
tralkomitees der Partei und insbesondere die
mit der Ausarbeitung des Verfassungsprojekts
beauftragte Kommission und, wie hier tief
empfunden und gerechtfertigt zum Ausdruck
gebracht wurde, ihren Vorsitzenden, den Ar-
meegeneral Raul Castro Ruz. 

Das soeben verabschiedete Grundgesetz
bekräftigt den sozialistischen Kurs der Revo-
lution und ermöglicht uns, die Arbeit des
Staates, der Regierung, der Organisationen
und des ganzen Volkes auf die kontinuierliche
Verbesserung der Gesellschaft zu lenken. Es
stärkt die Institutionalität, legt die Vorherr-
schaft der Verfassung in unserem Vorgehen
für eine stärkere Inklusion, Gerechtigkeit und
soziale Gleichheit und die Stärkung der Be-
vollmächtigung des Volkes in der Regierung
des Landes fest.

Dieser Prozess, der mit dem Referendum
am 24. Februar nächsten Jahres fortgesetzt
wird, ist eine echte und außergewöhnliche
Demonstration der Machtausübung durch
das Volk und folglich des eindeutig partizipa-
tiven und demokratischen Charakters unse-
res politischen Systems.

Im Gegensatz zu dem, was die Feinde der
Revolution darlegen, hat Kuba erneut gezeigt,
dass die grundlegenden Entscheidungen und
der Konsens über die Fragen, die das Leben
der Nation definieren, mit dem entscheiden-
den Beitrag aller erreicht werden. Man müsste
unseren Verleumdern sagen, dass sie es ein-
mal riskieren sollten, in ihren Ländern einen
Prozess mit ähnlichen Charakteristiken auszu-
führen, wie wir ihn entwickeln.

An einem so bedeutsamen Datum wie
dem 24. Februar, 124 Jahre nach der Wie-
deraufnahme des Unabhängigkeitskampfes
unter Führung des Nationalhelden José
Martí, werden wir Kubaner dieser Zeiten,
die den Kampftraditionen treu sind, zu den
Urnen gehen, um die Verfassung zu bestä-
tigen als ein Ausdruck der Standhaftigkeit,
der Loyalität gegenüber dem Erbe des Co-
mandante en Jefe der kubanischen Revolu-
tion Fidel Castro. Mit unserer Stimme wer-
den wir Ja sagen zur Revolution, zur Sou-
veränität und Unabhängigkeit des Vaterlan-
des, zur Einheit, Ja zum Sozialismus und
zur Verpflichtung gegenüber den Helden
und Märtyrern in den mehr als 150 Jahren
des Kampfes für die Freiheit.

Liebe Compañeras und Compañeros,
die Debatte in den zehn Arbeitsausschüs-

sen dieser Versammlung war intensiv und
fruchtbar. Neben dem Verfassungstext
haben wir im Plenum zwei vorrangige The-
men erörtert: die Erfüllung des Plans und
das Haushaltsbudget dieses Jahres und
seine Entwürfe für 2019.

Mit einem bescheidenen Wachstum des
Bruttoinlandsprodukts von 1,2% - was in-
mitten so vieler nachteiliger Faktoren nicht
unermutigend ist - beendet die Wirtschaft
das Jahr mit positivem Vorzeichen.

Damit dies nicht unterschätzt wird, möch-
te ich einige Entscheidungen beschreiben,
die durch dieses bescheidene, aber echte
Wachstum ermöglicht wurden:

Im November dieses Jahres wurde die An-
hebung der Mindestrente für Rentner in
Kraft gesetzt, die für fast 300.000 Men-
schen von 200 auf 242 Peso anstieg.

Darüber hinaus wurden alle durch Sozial-
hilfe bezogenen Geldleistungen um 70
Peso erhöht, was 99.000 Familien zugute
kam.

Diese Erhöhungen, die jährliche Kosten
für das Staatsbudget von 224 Millionen
Pesos verursachen, zielen auf eine gering-
fügige Verbesserung des Einkommens von
Menschen und Familien mit geringerer
Kaufkraft ab und stellen einen Vorge-
schmack auf die Maßnahmen dar, die ge-
troffen werden, um die Situation der Gehäl-
ter, Renten, Sozialleistungen, Subventio-
nen und Zuwendungen zu ordnen.

Einer der Sektoren, die am meisten dazu
beitragen, ist die Telekommunikation, dank
des Anstiegs der Konnektivität und des In-
ternetzugangs in staatlichen Einrichtungen
sowie in den von der Bevölkerung nachge-
fragten Diensten durch den Anstieg von
700.000 Mobilfunkanschlüssen, was eine
Gesamtzahl von 5.300.000 Anschlüssen
ausmacht. 

Die öffentlichen Zugangspunkte über
WLAN sind ebenfalls um mehr als 300 ge-
wachsen und die mit dem Internet verbun-
denen Haushalte belaufen sich bereits auf
60.000.

Die größten Beeinträchtigungen auf das
Bruttoinlandsprodukt sind in der Zuckerin-
dustrie und in bescheidenerem Maße in der
Landwirtschaft und Viehhaltung konzen-
triert. Es ist jedoch gerechtfertigt, die Stei-
gerung der Produktion von Reis und Boh-
nen hervorzuheben, die es uns ermöglicht,
Importe zu ersetzen.

Trotz des Durchzugs des Hurrikans Irma,
der die Vermarktung des Reiseziels Kuba in
der Hochsaison 2017-2018 stark beein-
trächtigte, und der von der US-Regierung
ergriffenen Maßnahmen zur Behinderung
der Reisen in unser Land, schließt der Tou-
rismus dieses Jahr mit einem Wachstum
und einem neuen Rekord an internationa-
len Besuchern ab.

Nicht weniger relevant ist die Tatsache,
dass inmitten so vieler nachteiliger Faktoren

Nichts erwartet das kubanische Volk 
von der Revolution, was die Revolution 

ihm nicht geben kann
JOSÉ MANUEL CORREA
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die sozialen Dienstleistungen für die Bevölke-
rung in den Bereichen Bildung, Gesundheit,
Kultur und Sport abgesichert wurden. Es wird
prognostiziert, dass das Jahr 2018 mit einer
Säuglingssterblichkeitsrate von 4 endet, ähn-
lich wie im Vorjahr, was dem niedrigsten Stand
in der Geschichte entspricht.

Ein Programm, das einen deutlichen Schub
erlebte, war das Wohnungswesen, was den
Abschluss des Baus von mehr als 29.000
Wohnungen durch den staatlichen Plan er-
möglichte, während etwa 11.000 durch eigene
Anstrengungen der Bevölkerung errichtet wer-
den. Zu diesem Anliegen wird die Wohnungs-
politik beitragen, die kürzlich vom Ministerrat
genehmigt und den Abgeordneten dieser Sit-
zung des Parlaments dargelegt wurde.

Für das nächste Jahr wird ein ähnliches Wirt-
schaftswachstum erwartet (1,5 % des Bruttoin-
landsprodukts), wobei sich die Zuckerindustrie
erholt und die Aktivitäten in anderen Sektoren
wie Bauwesen, Verkehr und Telekommunikati-
on ansteigen.

Diese Zuwächse spiegeln zwar die Fort-
schritte des Landes in bestimmten Sektoren
wider, erlauben aber nicht das erforderliche
Entwicklungsniveau, um die ständig wach-
senden Bedürfnisse der Bevölkerung zu be-
friedigen. Aus diesem Grund wurde im Rah-
men des Nationalen Plans der wirtschaftli-
chen und sozialen Entwicklung für 2030 eine
Gruppe von Zielen definiert, auf die die Leis-
tung der Wirtschaft für den Zeitraum 2019-
2021 ausgerichtet werden sollte. Innerhalb
derer werden die Steigerung der Exporterlö-
se und die Fähigkeit zur Erhöhung der natio-
nalen Produktion durch einen Investitionspro-
zess, der effizienter werden muss, von ent-
scheidender Bedeutung sein.

Die nichtstaatlichen Verwaltungsformen leis-
teten im Jahr 2018 einen Beitrag von 12 % an
den Gesamteinnahmen, welche im nächsten
Jahr ebenfalls leicht ansteigen müssen. Die
fast 600.000 Selbständigen tragen 5 % des
Haushaltseinkommens bei.

Compañeras und Compañeros,
das Land leidet weiter unter einer ange-

spannten externen Finanzlage, die sich da-
durch ergibt, dass die geplanten Einkünfte
durch Exporte, den Tourismus und die Zu-
ckerproduktion nicht erreicht wurden; hinzu
kamen die Schäden, die durch eine anhalten-
de Dürre und die darauf folgenden Zerstörun-
gen durch Hurrikan Irma und die intensiven
Regenfälle, die danach auftraten, erfolgten;
dies alles zusammen hat das Eintreffen von
Rohstoffen, Ausrüstungen und Verbrauchs-
material beeinträchtigt.

Nur dank zusätzlicher Kontrollmaßnahmen
bei den wichtigsten finanziellen Absicherun-
gen des Plans 2018, die darauf zielten, bei
den Entscheidungen, was die Importe und
andere Ausgaben in Devisen im zweiten
Halbjahr anging, mit größerer Präzision zu
arbeiten, wurde ein Wachstum mit positivem
Saldo in der Handelsbilanz und beim Konto-
korrent erreicht.

Wir haben zum Ausdruck gebracht, dass der
Kampf im Bereich der Wirtschaft weiter die
wichtigste und zugleich schwierigste Aufgabe
darstellt. Es ist dies die Aufgabe, die heute von
uns allen am meisten abverlangt, weil sie es
ist, von der unser Volk am meisten erwartet.

Der von uns beschriebene Kontext verlangt
eine mobilisierende Planung, mit der verhin-
dert werden soll, dass die Bürokratie die An-
strengungen der wichtigsten wirtschaftlichen
Akteure lähmt.

Es ist notwendig, unsere Führungsstruktu-
ren und –teams und das wirtschaftliche Ma-
nagement mit den Beiträgen von Spezialis-
ten und Experten insbesondere der Wirt-
schaftswissenschaften aber auch aus ande-
ren Bereichen zu verstärken. Wir dürfen
nicht müde werden, auf das zu hören, was
sie zu sagen haben, ihre Vorschläge auszu-
werten und in das, was wir uns zu erreichen
vorgenommen haben, einzugliedern.

Wir benötigen bei der Führung eine proakti-
vere, intelligentere und konkretere Verhaltens-
weise, die Impulse für sichere und spezifische
Problemlösungen liefert und keine Hindernis-
se in den Weg legt oder bremst, sondern kon-
tinuierlich und intensiv auf der Suche nach fle-
xiblen und effizienten Antworten ist.

Es ist erforderlich bei der Konzeptualisierung

des Wirtschafts- und Sozialmodells konse-
quenter und systematischer zu sein und präzi-
ser bei der Umsetzung der von unserer Partei
verabschiedeten Leitlinien der Wirtschafts-
und Sozialpolitik der Revolution vorzugehen.

Die Zeit ist gekommen, undogmatisch und
realistisch zu handeln, die Prioritäten anzuge-
hen, die wahrhafte Stärkung des staatlichen
Unternehmens und dessen produktive Verket-
tung mit der ausländischen Investition und
dem nicht-staatlichen Sektor der Wirtschaft zu
ermöglichen.

Ebenso müssen wir die Aktivität des privaten
Sektors der Wirtschaft ordnen, aber ohne dabei
dessen Anstrengungen zu hemmen oder zu
bremsen, die besten Verfahrensweisen fördern,
bis es gelingt, dass diejenigen, die in diesem
Bereich arbeiten, sich von der Illegalität abwen-
den. Die Herausforderung besteht darin, alle
Akteure, Eigentumsformen und jetzt in unserem
wirtschaftlich sozialen Umfeld bestehenden Be-
triebsformen in den wirtschaftlichen Kampf zu
integrieren, der, und ich wiederhole es, heute
der wichtigste Kampf ist.

Wie uns die Ergebnisse des Jahres zeigen,
ist es zwingend erforderlich, die ausländische
Investition anzuregen, ein Ambiente des Ver-
trauens und der Sicherheit für die Investoren
zu schaffen, mehr zu exportieren, die Einkünf-
te abzusichern, den Exportzyklus mit rechtzei-
tiger Bezahlung abzuschließen und das einzu-
halten, was Armeegeneral Raúl Castro Ruz
mehrfach wiederholt hat, nämlich nicht mehr
auszugeben als wir einnehmen und keine Ver-
pflichtungen einzugehen, die wir nicht einhal-
ten können. Desgleichen muss die Kette des
Zahlungsverzugs angehalten und einer Lö-
sung zugeführt werden.

Wirksam zu investieren und das einzuhalten,
was die Machbarkeitsstudien nach dem In-
gangsetzen der Investitionen vorsehen, ist ge-
nauso wichtig, wie der Ausführung die größt-
mögliche Aufmerksamkeit zu widmen, die
rechtzeitige Zulieferung und die Arbeitskräfte
zu garantieren und so Überraschungen und
Improvisation zu vermeiden.

Gleichzeitig müssen wir alle Möglichkeiten
der Finanzierung kennen und handhaben, die
Kredite effizienter nutzen und mit deren Zah-
lungen verantwortlicher umgehen.

Es gilt, die wertvollen menschlichen Res-
sourcen und die qualifizierte und wissen-
schaftliche Arbeitskraft wirkungsvoll zu nutzen,
über die wir dank der großen Leistungen der
Revolution im Bereich der Bildung verfügen,
die nationale Produktion zu bewahren und
unser gesamtes Potential zu mobilisieren, um
mehr und effizienter zu produzieren; das ist
das einzige, das uns über alle klimatischen
Beeinträchtigungen und finanzielle Spannun-
gen hinweg das Wachstum ermöglicht.

Wir müssen ebenfalls unnötige Kosten bei
der Regierungsführung vermeiden, eine wirkli-
che Kontrolle über die Ressourcen erlangen
und die Erfahrungen anderer sozialistischer
Länder wie China, Vietnam und Laos nutzen.

Die Regierungsverwaltung muss sich energi-
scher auf die Forderung nach Qualität der
Dienstleistungen richten und verhindern, dass
deren Unzulänglichkeiten zu Ärger und Irritati-
on bei der Bevölkerung führen. Es darf nie-
mals vergessen werden, dass für uns, als öf-
fentliche Diener, das Wohl des Volkes das
höchste Ziel ist.

Ein realistisches und objektives Herangehen
an die aktuelle Lage ermöglicht es uns, einen
nachhaltigen Wirtschaftsplan für 2019 aufzu-
stellen, der auf soliden Grundlagen beruht, die
trotz der Schwierigkeiten die Entwicklung in
den für das wirtschaftliche Wachstum prioritä-
ren Aktivitäten begünstigen und zur allmähli-
chen Wiederherstellung der finanziellen
Glaubwürdigkeit des Landes beitragen. 

Mitbürger,
2019 wird ein Jahr der Ordnung sein. Der

Plan wird auf die Deviseneinkünfte des Lan-
des und ihrer Eintreibung ausgerichtet sein,
wobei mehr Schulden bezahlt als Kredite ein-
gegangen werden und die Zahlung der Ver-
pflichtungen mit größtmöglicher Pünktlichkeit
eingehalten wird. Es gibt keinen anderen Weg,
den Plan zu machen. Andernfalls würde man
etwas vorschlagen, das nicht erfüllt werden
kann und ihn so unbeherrschbar machen.

Ich muss dabei betonen, dass das in diesem
Plan Vorgesehene das Minimum ist, das es zu

erreichen gilt. Man muss Reichtum erwirt-
schaften, um mehr zu haben. Die Durchfüh-
rung des Plans muss von einer angemesse-
nen Verwaltung des Haushalts begleitet wer-
den, alle Möglichkeiten für Einkünfte müssen
potenziert, die Haushaltskosten im Unterneh-
menssektor vermindert und das Haushaltsde-
fizit so weit wie möglich verringert werden.

Diese veranschlagten Ziele zu erreichen, er-
fordert einen tiefgehenden Diskussionspro-
zess des Plans, einen höheren Grad an Kon-
trolle und die Miteinbeziehung aller, damit alle
dafür einstehen.

Die Zuckerrohrernte, eine wichtige wirtschaft-
liche Tätigkeit, nicht nur wegen der Zuckerpro-
duktion, sondern auch, weil sie liquides Ein-
kommen hervorbringt, einen Beitrag bei der Er-
zeugung von Elektroenergie aus Biomasse leis-
tet und Tierfutter und Derivate herstellt, hat mit
einer Übererfüllung der wichtigsten Indikatoren
begonnen. Jetzt ist es wichtig, keine Anhäufung
von Problemen zuzulassen, die einem guten
Ende der Kampagne schaden könnten.

Als Teil des Prozesses der Computerisierung
der Gesellschaft schreitet die Digitalisierung
des Fernsehens voran und es wurde mit dem
Internetservice für mobile Telefone begonnen;
dies ist eine neue Möglichkeit für die Bürger
und ein deutlicher Ausdruck des politischen
Willens der Regierung, dieses Programm mit
unseren eigenen Anstrengungen und unserem
eigenen Talent voranzubringen, ohne der Ein-
mischung Raum zu geben, die einige in per-
verse Angebote und Pläne zur Kolonisierung
verkleiden.

Die Investitionen in Windparks und Fotovol-
taikparks gehen weiter, während gleichzeitig
solche eingeleitet worden sind, die mit der
Erzeugung bioelektrischer Energie aus Bio-
masse in Verbindung stehen und die Pläne
zur Änderung der Energiematrix und den An-
stieg der Nutzung erneuerbarer Energie-
quellen unterstützen. 

Um in aller Breite die Entwicklungspläne des
Landes zu debattieren, haben wir es als sinn-
voll erachtet, für das erste Quartal des kom-
menden Jahres eine außerordentliche Sitzung
der Nationalversammlung einzuberufen, die
wir der Analyse des Nationalen Plans zur Wirt-
schaftlichen und Sozialen Entwicklung in sei-
nen drei Stufen bis 2030 und dem Bericht über
den Stand der Umsetzung der Leitlinien der
Wirtschafts- und Sozialpolitik der Partei und
der Revolution widmen werden.

Auf der anderen Seite sind kürzlich die Maß-
nahmen in Kraft getreten, die mit der Arbeit auf
eigene Rechnung in Zusammenhang stehen.
Sie werden vom größten Teil der Bevölkerung
akzeptiert, der sie als notwendig für die Orga-
nisation und Kontrolle dieses Prozesses be-
trachtet.

Dazu möchte ich unseren Standpunkt, was
diese Aktivität angeht, präzisieren. 

Die selbstständig Beschäftigten sind keine
Feinde der Revolution, sie sind das Ergebnis
des Aktualisierungsprozesses des Wirtschafts-
modells; sie haben Probleme gelöst, die auf
dem Staat lasteten und bei deren Lösung sich
dieser gelegentlich als ineffizient herausgestellt
hat. Sie haben Berufe wiederbelebt, die, wie
das Leben uns gezeigt hat, notwendig sind.

Wir haben den nicht-staatlichen Sektor als
eine Ergänzung der Wirtschaft anerkannt
und es besteht keinerlei Absicht, ihn an
einer gedeihlichen Entwicklung zu hindern,
aber seine Tätigkeit muss sich innerhalb der
Gesetze bewegen.

Wir wissen, dass wir auf die Mehrzahl von
ihnen bei der Ankurbelung und Belebung der
Wirtschaft zählen können. Man muss in eini-
gen Köpfen die Vorurteile löschen, die gegen-
über deren Arbeit bestehen, die genauso viel
Schaden anrichten wie jene Inspektoren, die
sich bestechen lassen und Misstrauen und
Unsicherheit erzeugen.  

Damit sie ihre Arbeit angemessen ausfüh-
ren können, liegt es an uns, Bedingungen zu
schaffen, die das Einhalten der neuen Nor-
men begünstigen und zu einer wirklichen
Ordnung der Aktivität beitragen. Die Beam-
ten, die mit der Überwachung dieser Normen
beauftragt sind, müssen ethisch, rigoros und
gerecht handeln und das schlechte Bild be-
seitigen, das das Verhalten einiger korrupter
hervorruft.

Uns ist auch nicht unbekannt, dass die privat

Beschäftigten einiger Modalitäten ihre Unzu-
friedenheit mit diesen Regulierungen bekun-
det haben, aber nicht aus einer Perspektive
der Zusammenarbeit mit der Bevölkerung he-
raus, sondern weil sie gegen eine Ordnung
sind, die der unrechtmäßigen Bereicherung,
die nicht gestattet wird, ein Ende setzt.

Wir wissen, dass es Versuche gibt, den nicht-
staatlichen Sektor in einen Feind des revolu-
tionären Prozesses zu verwandeln, aber es
wird ihnen nicht gelingen, uns zu spalten.
Dabei zählen wir auf das Engagement der
selbstständig Beschäftigten und auf das der
staatlichen Institutionen.

Abgeordnete,
ebenso ist es wichtig, sich darüber im Klaren

zu sein, dass es Leute gibt, die versuchen, die
Reichweite und Ziele des Dekrets 349 zu ent-
stellen und es als ein Instrument für künstleri-
sche Zensur hinzustellen. Ich spreche von Kör-
perschaften, denen die Kultur fremd ist, die
sich nie um sie gesorgt haben und die sich in
Schweigen gehüllt haben angesichts der Ver-
breitung von Banalität, Vulgarität, Gewalt,
Grobheit, der Diskriminierung von Frauen, des
Sexismus und Rassismus, die in den verschie-
densten Ausdrucksformen präsent sind, die
gegen die Kulturpolitik der Revolution gerich-
tet sind und sich in öffentlichen staatlichen wie
auch in privaten Räumen zeigen, von denen
einige nicht einmal rechtlich anerkannt sind. 

Wir wissen nur zu gut, von wo die Anleitun-
gen kommen, die das Ziel verfolgen, Verwir-
rung zu stiften, zu spalten, zu demotivieren
und zu demobilisieren. 

Es ist klar, dass besagtes Dekret aufgrund
seiner Wichtigkeit stärker diskutiert und bes-
ser erklärt werden muss. Dies wird durch die
Meinungen von Großen unserer Kultur deut-
lich, die wirklich eine bewährte und engagierte
Arbeit leisten. 

Sie rufe ich auf, uns bei der Aufgabe zu be-
gleiten, nun das zu tun, was wir schon früher
hätten tun müssen. 

In diesen unerlässlichen Lernprozessen kön-
nen wir über den aufrichtigen Dialog die Art
und Weise finden, wie diese Norm umzuset-
zen ist, weil sie einer Notwendigkeit und
einem Anspruch der Künstler selbst folgt,
nämlich zu verhindern, dass sich die Respekt-
losigkeit gegenüber der Kulturpolitik vermehrt
– durch pseudokünstlerische Produktionen,
die ein Bild von unserem Land vermitteln, dem
wir nicht entsprechen, nie entsprochen haben
und nie entsprechen werden. 

Ich kann versichern, dass besagtes Dekret
nur ein einziges Ziel hat: die Kultur des Lan-
des vor den falschen Künstlern zu schützen,
vor der unbefugten Berufsausübung und vor
der Pseudokultur, die – wie unsere Schöpfer,
Schriftsteller und Künstler wiederholt ange-
prangert haben – Antiwerte hervorbringt. 

Das künstlerische Schaffen in Kuba ist frei und
wird es weiter sein, so, wie es in der Verfassung
postuliert ist, und die kulturellen Einrichtungen
haben die Verantwortung, besagte Norm völlig
diesen Zwecken gemäß anzuwenden. 

Compañeras und Compañeros, 
die in dieser Versammlung debattierten The-

men erfordern die besondere Aufmerksamkeit
des Ministerrats. In diesem Sinne sind wir
dabei, ein Arbeitssystem zu entwickeln, das
auf Austausch mit dem Volk, dem Besuch der
Territorien und Gemeinden und der Verbin-
dung mit den Kollektiven basiert, die bei den
wirtschaftlichen und sozialen Entwicklungs-
programmen die tragende Rolle spielen.  

Sie suchen wir auf, um zuzuhören, zu argu-
mentieren, zu klären, Hindernisse zu beseitigen
und Probleme zu lösen, Beschwerden, Missver-
ständnissen und Irrtümern nachzugehen.  

Uns interessiert die Rechenschaftspflicht
jener, die wir leiten unter Bevorzugung der
direkten Kommunikation mit dem Volk, syste-
matisch durch Pressemedien und die sozia-
len Netze. 

Wir wollen Wege öffnen, damit die wissen-
schaftliche Forschung bei jedem Vorgang
Raum greift und Innovation bringt und wir
müssen die Computerisierung in der Gesell-
schaft vorantreiben. 

Wir systematisieren die Weiterverfolgung und
Sicherstellung der Entwicklungsprogramme,
indem wir einen kollektiven Führungsstil för-
dern und mit Disziplin und Engagement die
Orientierungen unserer Partei umsetzen. 



Wir haben zu einer ethischen Schlacht
gegen Korruption, Gesetzwidrigkeiten, Süchte
und soziale Disziplinlosigkeit aufgerufen, die
gegen unsere Gegenwart und Zukunft  gerich-
tet sind und mit ihr unvereinbar sind. 

Was bisher getan wurde, ist noch unzurei-
chend. Was wir erreicht haben, ist nichts ver-
glichen mit unseren Zielen als Regierung der
Revolution. Wir möchten uns jedoch für die
Unterstützung und das Verständnis der Kuba-
nerinnen und Kubaner bedanken, die in unse-
rem Land wohnen. Ihnen sind wir verpflichtet.
Es gilt, sich um viele Fragen zu kümmern und
sie zu beantworten. Wir werden so viele Ant-
worten geben, wie wir können, und nach den-
jenigen, die wir im Moment nicht haben, wer-
den wir nicht müde werden zu suchen.

Kubanerinnen und Kubaner,
2018 war ein heftiges Jahr inmitten eines

schwierigen internationalen Kontextes auf-
grund der zunehmenden imperialen Hegemo-
nie, die den Multilateralismus in den interna-
tionalen Beziehungen verstümmelt. 

Lateinamerika und die Karibik, unsere große
Heimat, blieben von diesen Einflüssen nicht
verschont.

Kuba wird vom Imperium vorgeworfen, die
Ursache dessen zu sein, was sie als „das
große Übel der Region“ betrachten. Die Blo-
ckade verschärft sich und die finanzielle Ver-
folgung wird immer stärker, um die Entwick-
lung des Landes zu behindern.

Das am 1. November in zehn aufeinanderfol-
genden Abstimmungen der Generalversamm-
lung der Vereinten Nationen erzielte Ergebnis
zeigte die überwältigende Unterstützung, die
Kuba im Kampf gegen die Blockade hat, eine
aggressive, anachronistische, gescheiterte
Politik, die dem kubanischen Volk enormen
Schaden zufügt, das Haupthindernis für unse-
re Entwicklung darstellt und eine Verletzung
der Menschenrechte ist. Wir danken allen Re-
gierungen, die sich der Forderung ange-
schlossen haben, sie zu beenden.

Am selben Tag kündigte der Nationale Si-
cherheitsberater der Vereinigten Staaten mit
äußerst aggressiver und respektloser Sprache
in Miami neue Maßnahmen an, die die Blocka-
de verstärken und zusammen mit anderen Vor-
gängen und Drohungen vorhersehen lassen,
dass sich seine Regierung auf einen Konfron-
tationskurs mit Kuba vorbereitet. 

Der US-Imperialismus hat die Gültigkeit der
Monroe-Doktrin bekräftigt und attackiert die
progressiven Regierungen und Prozesse, ver-
sucht, die Fortschritte in Bezug auf Integration
und soziale Gerechtigkeit in der Region umzu-
kehren, führt eine systematische und enorme
Operation kommunikativer und kultureller Mani-
pulation durch und verfolgt und kriminalisiert
linke politische Kräfte und Führer, Volksbewe-
gungen und soziale Organisationen mit dem
Ziel, den Neoliberalismus durchzusetzen. Er
versucht auch, die Kooperationsmechanismen
und echte lateinamerikanische und karibische
Abkommen wie Celac und Unasur zu zerstören.

Aber die Völker beugen sich nicht und geben
den Kampf nicht auf, wie auf dem breiten und
einheitlichen XXIV. Treffen des Forums von
Sao Paulo gezeigt wurde, das im Juli in dieser
Stadt stattfand.

Unsere tiefste Dankbarkeit spreche ich der
Gemeinschaft der Karibik für ihre ermutigende
Solidaritätserklärung vom 8. Dezember 2018
anlässlich des Caricom-Kuba-Tages aus.

Die Erklärung des am 14. Dezember in Ha-
vanna abgehaltenen XVI. Gipfeltreffens der
Bolivarischen Allianz der Völker Amerikas,
ALBA-TCP, behandelte diese Fragen und
sprach sich dafür aus, entschlossen für die
Mobilisierung und unverzichtbare Einheit der
revolutionären, progressiven und Volkskräfte
einzutreten, und drückte der Bolivarischen Re-
publik Venezuela und der Republik Nicaragua
angesichts der imperialistischen und oli-
garchischen Feindseligkeiten volle Unterstüt-
zung und Solidarität aus.

In Mexiko errang Präsident Andrés Manuel
López Obrador einen historischen Sieg, der
große Sympathie auslöst. Ihm und dem brü-
derlichen mexikanischen Volk danke ich für die
herzliche Gastfreundschaft, mit der wir wäh-
rend seines Amtsantritts empfangen wurden.

In Brasilien haben uns die inakzeptablen Be-
dingungen und die wiederholten Verleumdun-
gen seitens des gewählten Präsidenten dieses

Landes zwecks der Beseitigung des Mais Mé-
dicos-Programms, wobei er die entsprechen-
den Vereinbarungen mit der Panamerikani-
schen Gesundheitsorganisation verletzte,
dazu gezwungen, in Verteidigung der Würde,
des Altruismus und der anerkannten Profes-
sionalität unseres Gesundheitspersonals der
kubanischen Beteiligung ein Ende zu setzen,
wie unserem Volk sowie der brasilianischen
und internationalen Öffentlichkeit ausführlich
mitgeteilt wurde.

Jeden Tag erreichen unsere Ärzte aus den
entlegensten Ecken des großen südamerika-
nischen Landes Botschaften der Dankbarkeit
und der Ablehnung der Politik des neuen
Präsidenten, die sie den Orten entrissen hat,
an die nur sie gekommen waren, um Leben
zu retten.

In einer Botschaft an unser Volk sagte Lula:
„Ich bedauere, dass das Vorurteil der neuen
Regierung gegen die Kubaner wichtiger war
als die Gesundheit der Brasilianer, die in
den entferntesten und bedürftigsten Ge-
meinden leben.“

Die Geschichte wird Zeugnis vom Vorher und
Nachher unserer Zusammenarbeit ablegen.
Bei der vierzigsten Ausgabe des Internationa-
len Festivals des Neuen Lateinamerikani-
schen Films in Havanna brachte eine brasilia-
nische Dokumentarfilmschaffende allein durch
die Erwähnung unserer Ärzte das gesamte Pu-
blikum dazu, sich zu erheben. Medien aus
aller Welt haben aufgrund des unsinnigen Ver-
haltens der rechtsextremen brasilianischen
Regierung ihren Blick zum ersten Mal unserer
medizinischen Zusammenarbeit zugewandt.

Unsere Fachleute des Gesundheitswesens
sind das Paradigma, das dem Egoismus und
der Kommerzialisierung medizinischer
Dienstleistungen entgegenwirkt. Sie sind
Kuba und das schönste Denkmal für das in-
ternationalistische, humanistische Werk in
Verteidigung der Menschenrechte auf uni-
verseller Ebene von Fidel. 

In den letzten Monaten führten wir intensive
und fruchtbare bilaterale Gespräche, insbe-
sondere während unserer offiziellen Besuche
in der Russischen Föderation, der Demokrati-
schen Volksrepublik Korea, der Volksrepublik
China, der Sozialistischen Republik Vietnam
und der Demokratischen Volksrepublik Laos.
Wir sind dankbar für die herzliche Gastfreund-
schaft bei diesen Besuchen, bei denen es
auch zu wichtigen Vereinbarungen kam, in
deren Erfüllung wir alle unsere Anstrengungen
setzen werden.

Der Austausch während unseres Aufenthalts
in der Französischen Republik und im Verei-
nigten Königreich war ebenfalls bedeutend. Er-
gebnisreich war auch der Besuch des spani-
schen Regierungschefs Pedro Sánchez in Ha-
vanna.

Besonders bewegend war die zusammen mit
den afrikanischen Nationen veranstaltete Ge-
denkfeier zum hundertsten Geburtstag von
Nelson Mandela und zum dreißigsten Jahres-
tag der Schlacht von Cuito Cuanavale gegen
das Apartheid-Regime.

Sehr geehrte Mitbürger,
welch bedeutendes Jahr verabschieden wir!
Wenn wir nur die Symbole betrachten wür-

den, würde es ausreichen, die 150 Jahre erbit-
terten Kampfes für unsere Unabhängigkeit, die
2018 begangen wurden, und die 60 Jahre des
Kampfes, des Widerstands und der Kreativität
zu nennen, die in der ersten Minute des Jah-
res 2019 seit dem endgültigen Sieges vergan-
gen sein werden.

Wir bewegen uns von einem Jahr zum ande-
ren, getrieben von den Großtaten derer, die in
den Busch zogen, manchmal mit nicht mehr
Waffen als der Scham, und Hunger und gren-
zenlose Entbehrung auf sich nahmen, um uns
zu befreien.

Männer und Frauen, die Güter und Reichtum
geerbt hatten und darauf verzichteten, um eine
neue Nation zu gründen.

In diesem Jahr hat uns ein Heimatmuseum
der früheren Metropolis einen Stuhl geliehen,
der Maceo gehörte. Aus einem Palmenstamm
war der Thron des tapfersten unserer Generä-
le gemacht worden. Er hatte keinen eleganten
und gepolsterten von denen genommen, die
damals sein Land unterworfen hatten. Deshalb
hoben sie ihn als Kriegstrophäe auf, jene, die
nicht einmal indem sie Maceo töteten, unsere

libertäre Berufung jemals besiegen konnten. 
Genau 60 Jahre nach dem Tod von Maceo,

im Dezember 1956, nahmen Fidel, Raúl und
ihre Gefährten der Granma den Geist dieses
Kriegers wieder auf und errichteten ein Lager
in den Bergen. So kreolisch und souverän wie
der Stuhl des Bronzetitans wurde die Kom-
mandantur der Rebellen.

Ebenfalls aus Palmenbrettern und Guano-
Dach ist Fidels Haus in La Plata, der Ort, der
von der Armee der Diktatur nie erobert
wurde, so beschützt, wie er war und immer
sein wird, von den einfachen Bewohnern
dieser Gegend, durch die rauschend und frei
der Bach der Sierra fließt. 

Wir sind eine Nation, die von solch großen
Unabhängigkeitsbestrebungen geprägt ist,
dass sie uns auch vor egoistischen Abhän-
gigkeiten von materiellen Besitztümern rette-
ten, als der Preis für deren Erlangung die
Freiheit war. 

Die Symbole, auf die ich mich bezogen habe,
jene Zeichen und Essenzen, die uns die Ge-
schichte hinterlässt, sprechen von einem Land
mit Charakter, das immer wusste, dass „Armut
vorübergeht, was nicht vorübergeht, ist die
Schande“, wie der Apostel, der Geld und Be-
reitschaft für den notwendigen Krieg sammel-
te, ohne sich jemals einen Cent zu nehmen,
angesichts des abgetragenen Gehrocks sagte.

Dieser Charakter, der uns von den Großel-
tern und den Eltern übertragen wurde, der uns
für das Vaterland sogar Tränen entreißt, uns
aber vor allem im Galopp auf diejenigen wirft,
die ihm schaden wollen, ist nicht, wie manche
glauben, das Buch der Geschichte, das die
junge Generation nicht zu lesen versteht. 

Leidenschaft und Stolz zu fühlen für das,
was wir sind, und gleichzeitig Ungeduld und
Qual zu leiden wegen dem, was wir nicht er-
reicht haben, macht den Übergang zwischen
diesen zwei Jahren statt zu einem Leiden
viel mehr zu einem Triumphbogen, gekrönt
von allem, was wir gegeben haben, und der
Gewissheit, dass Kämpfen den Sieg bedeu-
tet (Applaus).

Wir streben immer nach mehr. Und mit allen
lebenden Generationen zusammen ehren wir
diejenigen, die alles opferten, damit der Weg
zur Eroberung dieses immer anhängigen Mehr

durch den Frieden und die Einheit aller Kuba-
ner behütet werde. 

Im Namen einer Generation, die stolz ist,
nicht Ablösung, sondern Kontinuität zu sein,
möchte ich Ihnen die tiefe Verpflichtung zum
Ausdruck bringen, die uns dazu bewegt, uner-
bittlich dafür zu kämpfen, auf der Höhe der
Geschichte, unserer Helden und unseres Vol-
kes zu sein, untrennbar in den Gefühlen und
der Treue.

Heute sind wir gekommen, um über unsere
Arbeit Rechenschaft abzulegen und uns zu
mehr zu verpflichten: alles zu fördern, was uns
erlaubt, voranzukommen und zu siegen, mit
unseren eigenen Einschränkungen und trotz
des Wirtschaftskrieges, der finanziellen Verfol-
gung und der verstärkten Blockade.

Die größte Motivation ist der 60. Jahrestag
der Revolution mit ihren unauslöschlichen
Lehren, dass es möglich ist, alle Hindernisse
zu überwinden, wenn das Volk uns begleitet.

Es wird zweifellos ein weiteres Jahr voller
Herausforderungen sein. Aber, wie Martí über
die Seele der Revolution und die Pflicht Kubas
sagte (...): „Nichts erwartet das kubanische
Volk von der Revolution, was die Revolution
ihm nicht geben kann.“

Wir werden vorankommen. Und wir werden
weiterhin siegen. Das haben uns die Väter
der Nation gelehrt. Das ist es, wozu uns das
würdige und heldenhafte Volk von Céspe-
des, Mariana, Maceo, Gómez, Martí, Mella,
Villena, Haydeé, Abel, Celia, Frank, Vilma,
Camilo, Che, Almeida, Fidel, Raúl und seine
Kampfgefährten, deren Begleitung uns ehrt,
täglich aufruft.

Am 24. Februar wird Kuba mit dem Refe-
rendum zur Ratifizierung der Verfassung
einen Höhepunkt der 150 Jahre erleben, die
wir begangen haben, sowie der 60 Jahre der
Kubanischen Revolution, der Revolution von
Fidel und Raúl, die wir am 1. Januar feiern.

Wir werden ja sagen und wir werden wieder
siegen. Weil wir Kuba sind.

Herzlichen Glückwunsch an unser ganzes
Volk zum Neuen Jahr!

Hasta la victoria siempre!
Patria o Muerte!
Venceremos!
(Ovation) •
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Direktor: Professor Roberto 
González Martín

Ave. 51 No. 19603, La Lisa
La Habana

Cuba
Tel: (537) 271 8646/ 2603361/ 52136641

E-Mail: direccionfpais@fpais.sld.cu
ccfpais@fpais.sld.cu

rgmartin@infomed.sld.cu
www.frankpaisortop.sld.cu

Der Internationale Wissenschaftliche Orthopädiekomplex von Havanna ist der weltweit
größte und umfassendste Krankenhauskomplex auf dem Gebiet der Orthopädie, der
rekonstruktiven Unfallchirurgie und der Rehabilitation des Knochen-Gelenk-Systems. 

Er bietet Behandlungen bei Wirbelsäulenerkrankungen; Bandscheibenvorfällen;
traumatischen, angeboren oder erworben Rückenmarkslähmungen; peripherischen

Nervenlähmungen; Knochen- und Weichteiltumoren; Frakturen und Folgen von Frakturen;
Pseudarthrose; Knochen- und Gelenkinfektionen; angeborenen und erworbenen

Deformitäten der Gliedmaßen.
Darüber hinaus widmet er sich der rekonstruktiven Chirurgie bei Hand- und
Fußverletzungen; der Knochentransplantation und der partiellen und totalen

Gelenkimplantation; dem prothetischen Ersatz von Gelenken; der Mikrochirurgie; der
Arthroskopie; der Verlängerung von Knochen bei angeboren oder erworben Verkürzungen,

Kleinwuchs oder Zwergwuchs; und der Revaskularisation und Transplantation bei
Rückenmarksverletzungen und Gelenknekrose.

Er bietet spezialisierte Dienstleistungen im Bereich Fixierungstechniken  und zur
Behandlung von Sportverletzungen und -unfällen.

Zum Komplex gehört auch das Zentrum für Körperliche Gesundheit und Sport
ORTOFORZA, das der Förderung, Wiederherstellung und Aufrechterhaltung der

körperlichen Gesundheit durch medizinische Überwachung der Rehabilitation und des
Sports dient; dies alles in einer komfortablen Einrichtung mit medizinischen Praxen,

Fitnesscenter mit verschiedenen Geräten, Squash- und Paddle-Tennis-Plätzen,
Schwimmbad, Minigolf, Jogging-Pfad, Restaurant- und Cafeteria-Service und anderen

Annehmlichkeiten.
Ebenfalls zum Komplex gehören die Iberoamerikanische Schule für Orthopädie und

Traumatologie, wo Kurse und Praktika organisiert werden, und das Veranstaltungszentrum
ORTOP, in dem Fachkongresse und verschiedene Konferenzen stattfinden. Dazu verfügen

diese Einrichtungen über entsprechend ausgestattete Säle und technisch qualifiziertes
Personal.

ORTROP

VERANSTALTUNGSZENTRUM ZENTRUM FÜR KÖRPERLICHE 
GESUNDHEIT UND SPORT

ORTOFORZA
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• ALS ein Dokument, das in Form und Inhalt
an Qualität gewonnen hat, da es mit den
vom Volk ausgehenden Vorschlägen berei-
chert wurde, bezeichnete der Sekretär des
Staatsrats Homero Acosta den Entwurf der
Verfassung der Republik Kuba in dem am 21.
Dezember während der zweiten ordentlichen
Sitzungsperiode der 9. Legislaturperiode
der Nationalversammlung der Volksmacht
vorgelegten Bericht über das Ergebnis der
Volksbefragung.

Dieser Prozess wird dort als echter Aus-
druck des demokratischen und partizipati-
ven Charakters unseres sozialistischen Sys-
tems bewertet, denn die breite Beteiligung
der Bevölkerung spiegelte das hohe Maß an
kultureller und politischer Vorbereitung des
kubanischen Volkes und sein Engagement
und die Identifikation der Mehrheit mit der
Verbesserung des politischen, wirtschaftli-
chen und sozialen Systems wider.

Auch wird die Transparenz, Organisation,
Verantwortung und Ernsthaftigkeit hervorge-
hoben, mit der die Diskussionsversammlun-
gen des Verfassungsprojekts vorbereitet und
durchgeführt und die Vorschläge der Bevölke-
rung auf allen Ebenen registriert, verarbeitet
und analysiert wurden.

VERLAUF UND ERGEBNISSE DER
KONSULTATION

Auf Beschluss der Nationalversammlung
der Volksmacht in ihrer ordentlichen Tagung
vom 21. und 22. Juli 2018 wurde der Verfas-
sungsentwurf der Republik vom 13. August
bis zum 15. November 2018 der Volksbefra-
gung vorgelegt.

Vor der Konsultation wurde eine Arbeitsinfra-
struktur eingerichtet, um alle aus ihr hervorge-
henden Informationen zu erfassen und zu ver-
arbeiten, und die Verantwortlichen für die Lei-
tung der Meetings wurden geschult.

Im Zuge der Volksbefragung gab es:
• 133.681 Versammlungen, davon:
79.947 in den Wohngebieten
45.452 in Arbeitskollektiven
3.441 unter Bauern
1.585 unter Studenten
3.256 unter Schülern der Mittelstufe
• Es beteiligten sich 8.945.521 Personen
• Es gab 1.706.872 Wortmeldungen, aus

denen783.174 Vorschläge hervorgingen. 
Darunter waren
666.995 Modifikationen
32.149 Ergänzungen
45.548 Streichungen
38.482 Fragen
Für jeden Absatz des vorgelegten Doku-

ments wurden diese Informationen verarbeitet
und die sehr ähnlichen wurden zu 9.595 Stan-
dardvorschlägen zusammengefasst (jeder mit
durchschnittlich 78 Vorschlägen).

Ebenfalls wurden die 2.125 vom Außenmi-
nisterium (Minrex) eingereichten Vorschläge
bewertet, die von im Ausland lebenden Kuba-
nern stammen, davon 1.150 Modifikationen,
350 Ergänzungen, 406 Streichungen und 219
Zweifel. Aus ihnen wurden 978 Standardvor-
schläge abgeleitet.

Die von Minrex aktivierte Webseite hat ins-
gesamt 4.751 Besuche aus 123 Ländern er-
halten. Es wurden jedoch nur 58 Vorschläge
eingereicht, die in ihrer großen Mehrheit den
Kern des Systems nicht in Frage stellten. 

Ebenso wurden Meinungen bewertet, die
über andere Kanäle wie soziale Netzwerke,
Briefe aus der Bevölkerung usw. ausgedrückt
wurden. Von besonderer Bedeutung waren
jene, die aus den Analysen an Rechtswissen-
schaftlichen Fakultäten, wissenschaftlichen
Zentren, der Akademie der Wissenschaften
Kubas und Gesellschaften der Nationalen Ju-
ristenvereinigung hervorgingen.

Von den spontan gesammelten Meinungen

über den Prozess überwiegen mit 62  % die
positiven, 35  % spiegeln Erwartungen, Vor-
schläge und Bedenken und nur 3  % kritische
Nuancen wider.

Die meisten Vorschläge der Bevölkerung
konzentrieren sich auf folgende Themen:

1. Die Ehe (Artikel 68 des Entwurfs). In
88.066 Versammlungen wurden 192.408 Vor-
schläge gemacht (24,57 % der Gesamtzahl).
Es gab Vorschläge, den Wortlaut der gelten-
den Verfassung beizubehalten, verschiedene
Meinungen zu gleichgeschlechtlichen Paaren
und Kindern, sowie den Vorschlag, den ge-
nannten Artikel zu streichen.

2. Der Präsident der Republik. Auch hier wur-
den unterschiedliche Meinungen zum Ausdruck
gebracht, von denen die wichtigsten sind:

a) Über die Amtszeit (Artikel 121 des Ent-
wurfs) wurden in 65.803 Versammlungen
88.039 Vorschläge (11,24 % der Gesamtzahl)
eingereicht. Die Meinungen zielen im Allge-
meinen darauf ab, die Amtszeit nicht zu be-
schränken (74.450), den Absatz zu streichen
oder maximal drei Amtszeiten statt zwei fest-
zulegen.

b) Die Altersgrenze von 60 Jahren für seine
Wahl (Artikel 122 Absatz 2). Es gab 24.335
Vorschläge (3,11 % der Gesamtzahl) in 20.135
Versammlungen. Am häufigsten wurde vorge-
schlagen, den Absatz wegzulassen, keine Al-
tersgrenze festzulegen oder die Altersgrenze
höher zu legen.

c) Wahl des Präsidenten der Republik (Arti-
kel 121 des Entwurfs). In 12.804 Versammlun-
gen wurden 16.716 Vorschläge (2,13 % der
Gesamtzahl) eingereicht. Die meisten zielen
darauf ab, dass der Präsident direkt von den
Wählern gewählt werden soll (12.264 Vor-
schläge).

d) Mindestalter von 35 Jahren für den Zu-
gang zum Amt (Artikel 122 des Entwurfs). In
8.990 Versammlungen wurden 10.307 Vor-
schläge gemacht (1,32 % der Gesamtzahl).
Am häufigsten wurde geäußert, das Alter zu
erhöhen oder kein Mindestalter festzulegen.

3. Die Arbeit (Artikel 31 des Entwurfs). In
40.420 Versammlungen wurden 51.414 Vor-
schläge gemacht (6,56 % der Gesamtzahl). Im

Wesentlichen ging es darum, die Arbeit als
Pflicht festzulegen (46.968). Zu Artikel 76 des
Entwurfs in Bezug auf die Entlohnung der Ar-
beit wurden in 9.767 Versammlungen 12.558
Vorschläge (1,60 % der Gesamtzahl) formu-
liert, hauptsächlich im Zusammenhang mit
dem Verhältnis zwischen dem Gehalt und den
Preisen sowie Zweifel an der Art und Weise,
wie das sozialistische Verteilungsprinzip ga-
rantiert werden soll.

4. Die Provinzregierung (Artikel 165 des
Entwurfs). Es gab 25.650 Vorschläge (3,28 %
der Gesamtzahl) in 18.455 Versammlungen,
in denen hauptsächlich die Änderung der Be-
zeichnung Gouverneur in Vorsitzender, Leiter
oder andere angestrebt wurde. Zur Art und
Weise der Ernennung des Gouverneurs (Arti-
kel 170 des Entwurfs) wurden in 12.847 Ver-
sammlungen 16.188 Vorschläge (2,07 % der
Gesamtzahl) unterbreitet. Die wichtigsten
zielten darauf ab, dass der Gouverneur direkt
vom Volk, von den Gemeindeversammlungen
der Volksmacht oder vom Provinzrat gewählt
werden soll.

5. Das Recht auf Rechtshilfe bei der Aus-
übung der Verteidigung (Artikel 48 Buchstabe
f des Entwurfs). Es gab in 15.132 Versamm-
lungen 18.283 Vorschläge zu diesem Thema
(2,33 % der Gesamtzahl). Im Wesentlichen
wurde verlangt, dass die Menschen ab dem
Zeitpunkt ihrer Festnahme ein Recht auf
Rechtsbeistand haben.

6. Das Recht auf würdigen Wohnraum (Arti-
kel 82 des Entwurfs). Zu diesem Thema gab
es in 13.182 Versammlungen 15.398 Vorschlä-
ge (1,97 % der Gesamtzahl). In den meisten
ging es um die Wortwahl, darum, den Begriff
bewohnbar statt würdig zu verwenden (5.835),
und um Fragen, was unter angemessenem
Wohnraum zu verstehen sei.

Im Fall der Kubaner mit Wohnsitz im Aus-
land, bezogen sich die Hauptvorschläge auf
die Forderung nach Gleichheit bei der Aus-
übung ihrer Rechte und Pflichten, insbeson-
dere ihres Wahlrechts, und nach Anerken-
nung ihrer Arbeitszeit in Kuba oder in einem
anderen Land zu Zwecken der Sozialversi-
cherung.

BEARBEITUNG UND ANALYSE DER
VORSCHLÄGE

Für die Analyse all dieser Vorschläge wurde
am 28. September in Anwesenheit von Armee-
general Raúl Castro Ruz eine 30köpfige Ar-
beitsgruppe gebildet, die aus neun Mitgliedern
und zwei Beratern des Redaktionsausschus-
ses und weiteren 19 Vertretern anderer Institu-
tionen bestand.

Die Gruppe gliederte sich in sieben Untergrup-
pen, sechs von ihnen analysierten den Entwurf
nach Themenbereichen, einer oblag die compu-
tergestützte Assistenz. Darüber hinaus wurde
eine zentrale Gruppe eingerichtet, der es
zukam, die Vorschläge der Untergruppen zu prü-
fen, den Abschlussbericht vorzubereiten und ihn
dem Redaktionsausschuss des Entwurfs der
Verfassung der Republik vorzulegen.

Basierend auf strengen wissenschaftlichen,
überprüfbaren Methoden begann die Verarbei-
tung der aus der nationalen Debatte resultie-
renden Informationen mit dem Eingang des
ersten Berichts beim Nationalen Verarbei-
tungsteam am 5. Oktober 2018 und endete am
15. November. Ein Arbeitsgrundsatz dieser
Gruppe war, jeden der vorgelegten Vorschläge
zu bewerten und die diesbezügliche Entschei-
dung zu begründen.

Von den 9.595 eingegangenen Standardvor-
schlägen schlug die Gruppe dem Redaktions-
ausschuss vor, 4.809 (50,1 %) zu akzeptieren.
Einige von ihnen spiegeln sich direkt im Text
wider, wenngleich nicht notwendigerweise im
selben Wortlaut oder im vorgeschlagenen Artikel,
andere waren im Entwurf bereits in irgendeiner
Weise vorhanden und eine beträchtliche Anzahl
wird aufgrund ihres Inhalts in späteren Gesetz-
gebungsprozessen berücksichtigt werden, was
die Reichweite dieses Prozesses widerspiegelt.

Es wurde empfohlen, 4.786 Vorschläge
(49,9 %) nicht zu akzeptieren, von denen eini-
ge aus rechtlicher Sicht ungerechtfertigt
waren, da sie, in größerer Zahl, nicht zum Text
beitragen oder sich auf bestimmte Aspekte
oder Formulierungen beziehen, die nicht rele-
vant sind, oder, in erheblich geringerer Zahl,
mit unseren Prinzipien nicht vereinbar sind.

ENTWURF DER VERFASSUNG DER REPUBLIK

Ein durch den Beitrag des Volkes
bereichertes Dokument

Dieser Prozess der Konsultation des Verfassungsentwurfs der Republik Kuba durch die Bevölkerung ist ein echter Ausdruck des demokratischen und partizipativen
Charakters unseres sozialistischen Systems

ESTUDIOS REVOLUCIÓN
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Von den 978 Standardvorschlägen aus der
Konsultation von Kubanern mit Wohnsitz im
Ausland wird vorgeschlagen, 391 (40 %) zu ak-
zeptieren, wobei viele von ihnen mit den Vor-
schlägen übereinstimmen, deren Einbeziehung
sich bereits ergeben hatte.

Während der Analyse, bei der Vorschlag für
Vorschlag durchgegangen wurde, wurde es
notwendig, das Außenministerium, das Ministe-
rium für Arbeit und Soziale Sicherheit, das Büro
für Religiöse Angelegenheiten des Zentralkomi-
tees der Kommunistischen Partei Kubas (PCC),
das Innenministerium und das Landwirtschafts-
ministerium sowie die Rechtswissenschaftliche
Fakultät der Universität Havanna und andere
Spezialisten in verschiedenen Fachbereichen
zu konsultieren.

Das Ergebnis der detaillierten Analyse der
Vorschläge wurde dem Redaktionsausschuss
des Verfassungsentwurfs vorgelegt, der unter
dem Vorsitz seines Präsidenten, des Ersten Se-
kretärs der Partei, Armeegeneral Raúl Castro
Ruz, vom 16. bis 21. November zusammenkam.

Ausgehend von den tiefgreifenden und aus-
führlichen Debatten des Ausschusses über
jeden einzelnen Punkt wurde eine neue Fas-
sung des Verfassungsentwurfs ausgearbeitet,
die am 11. und 12. Dezember im 8. Plenum des
Zentralkomitees der Partei eingehend analy-
siert wurde.

Der sich daraus ergebende neue Entwurf be-
inhaltet etwa 760 Änderungen, bestehend aus
Hinzufügungen und Löschungen von Artikeln,
Sätzen, Wörtern und anderen.

Er besteht weiterhin aus elf Teilen, obwohl
sich die Anordnung einiger verändert hat:

• Teil I: Politische Grundlagen
• Teil II: Wirtschaftliche Grundlagen
• Teil III: Grundlagen der Bildungs-, Wissen-

schafts- und Kulturpolitik (früherer Teil V)
• Teil IV: Staatsbürgerschaft (früherer Teil III)
• Teil V: Rechte, Pflichten und Garantien (frü-

herer Teil IV, es wurden Änderungen in den Ti-
teln der Kapitel II, III, IV und VI vorgenommen)

• Teil VI: Struktur des Staates (Das frühere Ka-
pitel V Die Gesetze, ist jetzt Kapitel VIII, das
letzte dieses Teils, mit zwei neuen Abschnitten.
Der Titel wurde ebenfalls geändert und lautet
jetzt Normative Bestimmungen)

• Teil: VII Territoriale Organisation des Staates
• Teil VIII: Lokale Organe der Volksmacht
• Teil IX: Wahlsystem
• Teil X: Verteidigung und Nationale Sicherheit
• Teil XI: Verfassungsreform 
Der Entwurf behält die 24 Kapitel bei, hat 18

Abschnitte, zwei mehr als der in Umlauf ge-
brachte Entwurf, weil zwei in das Kapitel VII von
Teil VI aufgenommen wurden, und 229 Artikel,
davon acht neue.

In dem von der Nationalversammlung ge-
nehmigten Entwurf wurden in der Präambel
acht Abschnitte geändert  und vier neue auf-
genommen und von den 224 enthaltenen Ar-
tikeln werden 134 (59,8 %) geändert und drei
(1,3 %) gestrichen (Artikel 4, 18 und 30, obwohl
der Inhalt des ersten und des letzten in andere
Vorschriften eingehen), 87 Artikel (38,8 %) ver-
bleiben ohne Änderung. Alle diese Daten stra-
fen diejenigen Lügen, die behaupteten, dass
die Meinung des Volkes nicht berücksichtigt
werden würde.

WESENTLICHE ÄNDERUNGEN UND AM MEISTEN
DISKUTIERTE FRAGEN

• Präambel
Es wurden einige inhaltliche Anpassungen

vorgenommen, insbesondere wurde ein Bezug
auf den Untergrundkampf und den proletari-
sche Internationalismus aufgenommen sowie
die Erwähnung, „dass Kuba niemals zum Kapi-
talismus als Regime, das auf der Ausbeutung
des Menschen durch den Menschen beruht,
zurückkehren wird und dass der Mensch nur im
Sozialismus und im Kommunismus seine volle
Würde erreicht".

Weit verbreitet war der Vorschlag, die Erwäh-
nung verschiedener Helden (Che, Camilo, Car-
los Manuel de Céspedes, Mella, Villena ...) und
anderer Passagen unserer Geschichte einzufü-
gen, dem aber nicht entsprochen wurde.

• Politische Grundlagen:
Im ersten Kapitel Grundprinzipien gab es Än-

derungen in der Reihenfolge der Artikel, haupt-
sächlich weil der frühere Artikel 10 (Volkssou-
veränität) nun in Artikel 3 einging.

Ein Thema, das in der Arbeitsgruppe disku-
tiert wurde, war die Frage, ob die Namen der
nationalen Symbole geändert werden sollen,
insbesondere der Nationalflagge und der
Hymne (Artikel 2, früherer Artikel 4). Man ent-
schied sich dagegen und wird die Bezeichnung
im Einklang mit der im aktuellen Verfassungs-
text anerkannten und traditionellen Bezeich-
nung beibehalten.

In Artikel 5, der auf die Partei bezogen ist,
wurde diese als führende politische Kraft der
Gesellschaft und des Staates definiert und es
wurde die Erwähnung des Kommunismus auf-
genommen. In den Artikeln 7 und 8 wird klar,
dass die Partei ebenso wie die übrigen Organi-
sationen verpflichtet ist, die Verfassung und die
Gesetze einzuhalten. Nur in 0,03 % der Mei-
nungen wurde die Rolle dieser Organisation in
Frage gestellt.

Es wurde der Artikel 18 des konsultierten Ent-
wurfs betreffs supranationaler Körperschaften
gestrichen, da ein derartiger Prozess unmittelbar
nicht abzusehen ist und ein Teil seines Inhalts in
Artikel 16 Buchstabe d) beinhaltet ist, der sich
auf die lateinamerikanische Integration bezieht.

• Wirtschaftliche Grundlagen
Es wurden zwei neue Artikel aufgenommen,

einer zur Beteiligung der Arbeiter an den
„Prozessen der Planung, Regulierung, Steue-
rung und Kontrolle der Wirtschaft“ (Artikel 20)
und ein anderer zur Rolle von Wissenschaft,
Technologie und Innovation in der wirtschaft-
lichen und sozialen Entwicklung des Landes
(Artikel 21).

In den Eigentumsformen wurde der Wortlaut
in Bezug auf das Privateigentum dahingehend
verbessert, dass ausdrücklich betont wird,
dass es das kubanischer und ausländischer
natürlicher und juristischer Personen ein-
schließt und ihm eine komplementäre Rolle in
der Wirtschaft zukommt. Ebenso wird bei den
Eigentumsformen das der Institutionen und
assoziativen Formen hinzugefügt, zu denen
auch das der Kirchen, Stiftungen und anderer
Vereinigungen gehört.

In Bezug auf das sozialistische Eigentum des
ganzen Volkes (in das unter anderem auch die
Mineralvorkommen und die Strände einge-
schlossen sind) wurde es in Artikel 23 notwen-
dig klarzustellen, dass die Übertragung anderer
Rechte, die keine Überführung des Eigentums
an diesen Gütern bedeuten, nach vorheriger
Zustimmung durch den Staatsrat erfolgt.

Hinsichtlich dieser Eigentumsform wurde
auch definiert, dass andere Vermögenswerte
des Kulturerbes, die von strategischer Bedeu-
tung für die wirtschaftliche und soziale Entwick-
lung des Landes sind, dazugehören, „die wich-
tigsten Infrastrukturen, Industrien sowie wirt-
schaftlichen und sozialen Einrichtungen“, die
nur in Ausnahmefällen vom Ministerrat in Ei-
gentum übertragen werden können, sofern sie
für die wirtschaftliche und soziale Entwicklung
des Landes bestimmt sind. 

Eine weitere Änderung bezieht sich auf den
Inhalt von Artikel 22 (früherer Artikel 30), der
in seinem neuen Wortlaut die Regelung der
Konzentration des Vermögens in nichtstaatli-
chen natürlichen und juristischen Personen
durch den Staat präzisiert und sich auf eine
gerechtere Umverteilung des Reichtums be-
zieht, ein Aspekt, zu dem viele unterschiedli-
che Meinungen zum Ausdruck gebracht wur-
den, sodass damit einer Vielzahl von Vor-
schlägen entsprochen wird. 

Zu Artikel 31 wurde beschlossen, trotz der
hohen Anzahl von Meinungen (46.968), die
Verpflichtung zur Arbeit einschließen, dies
nicht anzunehmen, da dies unseren Prinzi-
pien und internationalen Verpflichtungen zu-
widerläuft. Der Text erkennt die Arbeit jedoch
als „soziale Pflicht“ an.

Zum Konzept der Arbeit wurde außerdem fest-
gelegt, dass die bezahlte Arbeit die Hauptein-
kommensquelle sein soll, um es progressiver
und realitätsnah zu formulieren.

Zu den allgemeinen im Projekt anerkannten
Elementen zählen der sozialistische Charakter
unseres Wirtschaftssystems, die Rolle des
Staates in der Leitung, Regulierung und Kon-
trolle der Wirtschaft, das sozialistische Eigen-
tum des Volkes an den grundlegenden Produk-
tionsmitteln und die Anerkennung des Marktes,
die sozialistische Planung, die Beteiligung der
Arbeiter an wirtschaftlichen Prozessen, die
Rolle des sozialistischen Staatsbetriebs, das
Privateigentum mit komplementärem Charak-
ter, die Rolle ausländischer Investitionen.

• Grundlagen der Bildungs-, Wissenschafts-
und Kulturpolitik

Es wird darauf hingewiesen, dass die Bil-
dungs-, Wissenschafts- und Kulturpolitik auch
auf Innovation basiert. Das Konzept der aktuel-
len Verfassung, wonach „die schöpferische und
forschende Tätigkeit in der Wissenschaft frei ist“,
wurde erneut aufgegriffen, da es mit wesentli-

chen Prinzipien für die Entwicklung dieser Tä-
tigkeit übereinstimmt, und in Bezug auf das
künstlerische Schaffen und die Ausdrucksfor-
men der Kunst wird festgestellt, dass ihr Inhalt
die Grundsätze der Kulturpolitik des Staates er-
füllen muss.

• Staatsbürgerschaft
Das Wichtigste war die Klarstellung, dass der

Erwerb einer anderen Staatsbürgerschaft nicht
den Verlust der kubanischen Staatsbürger-
schaft impliziert, womit Antwort auf 1.309 Vor-
schläge der Bevölkerung in dieser Hinsicht ge-
geben wurde (Artikel 36, früherer Artikel 35).

• Rechte, Pflichten und Garantien
Im Kapitel über allgemeine Bestimmungen

wurde ein neuer Artikel (40) aufgenommen, um
die Menschenwürde als höchsten Wert der
Menschen anzuerkennen.

In dem auf Gleichstellung bezogenen
Grundsatz (Artikel 42, früherer Artikel 40)
wurde auf allgemeinen Antrag (1.266 Vor-
schläge) das Recht eines jeden einbezogen,
„die gleichen öffentlichen Räume und Dienst-
leistungen zu genießen“, womit Fragen wie
der Zugang zu den Stränden, Hotels und an-
deren Orten gelöst werden.

In diesen Artikel wurde auch der Ausdruck
versetzt, dass die Menschen „das gleiche Ge-
halt für gleiche Arbeit erhalten“ und es wurde
hinzugefügt, dass dies „ohne Diskriminierung“
geschehe, und der Ausdruck „gleichwertig“ be-
seitigt, sodass dieser Satz seine wahre Bedeu-
tung erhält und Zweifel über seine Interpretati-
on vermindert wurden.

Im Kapitel II, mit dem neuen Namen „Rechte“,
konzentrieren sich alle Rechte, unabhängig von
ihrer Art (individuell, bürgerlich, politisch, wirt-
schaftlich, sozial usw.), mit dem Ziel, Zweifel an
der Frage ihrer Klassifizierung zu vermeiden.

In Bezug auf die Pressefreiheit (Artikel 55, frü-
her 60) wurde in dessen zweitem Absatz fest-
gelegt, dass die grundlegenden Kommunikati-
onsmittel sozialistisches Eigentum des gesam-
ten Volkes oder „von politischen, sozialen und
Massenorganisationen“ sind und für sie keine
andere Eigentumsform in Frage kommt.

Als materielle Garantie für das Recht auf Ar-
beit (Artikel 64, früher 75) wurde die Aufgabe
des Staates hinzugefügt, „Institutionen und
Dienste zu organisieren, die es den arbeiten-
den Familien erleichtern, ihre Pflichten wahrzu-
nehmen“, ein Aspekt, der eine allgemeine Ant-
wort bietet auf die Anträge in Bezug auf Kin-
dertagesstätten und andere Fragen.

Ein weiterer Aspekt, der sich in Bezug auf das
Projekt nicht geändert hat, bezieht sich auf das
Prinzip der sozialistischen Verteilung (Artikel
65, früher 76), obwohl unterschiedliche Mei-
nungen dazu vertreten werden und es auch die
Forderung gab, dies zu streichen, da es derzeit
mit der wirtschaftlichen Realität nicht überein-
stimme, aber als ein Prinzip, das der sozialisti-
schen Gesellschaft innewohnt, müssen wir es
annehmen und verteidigen.

Das Recht auf soziale Sicherheit (Artikel 68,
früher 79) wurde erweitert, um den Schutz nicht
nur für Mutterschaft und Vaterschaft anzuerken-
nen, sondern auch für „die Großeltern oder an-
dere Angehörige des Minderjährigen, die mit
dessen Sorge und Betreuung betraut sind“, um
es auf andere Personen auszuweiten, die einen
solchen Schutz verdienen, so, wie es derzeit
reguliert ist, und damit auf die Meinungen der
Bevölkerung einzugehen.

Im Artikel zum Recht auf Wohnraum (Artikel
71, früher Artikel 82) wurde der Begriff „würdi-
ger“ Wohnraum, zu dem es viele Fragen und
Bemerkungen gab, durch den Begriff „ange-
messener“ Wohnraum ersetzt und das Recht
auf einen „sicheren und gesunden Lebens-
raum“ erweitert, der größere Präzision bietet
und sich nicht nur auf den physischen Raum
und ein Dach ausdehnt, sondern auch auf die
Umgebung, in der sich die Wohnung befindet,
und ihre Hauptmerkmale.

In Bezug auf das Recht auf die Gesundheit
(Artikel 72, früher Artikel 83) wurde die Zustän-
digkeit des Staates ausdrücklicher festgelegt
und es wurde hinzugefügt, dass seine Dienste
hochwertig sein müssen. Die Schaffung eines
„für die gesamte Bevölkerung zugänglichen
Gesundheitssystems auf allen Ebenen“ und die
Entwicklung von „Programmen zur Prävention
und Gesundheitserziehung, zu denen die Ge-
sellschaft und die Familien beitragen“ seien zu
gewährleisten.

JUVENAL BALÁN NEYRA
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In Bezug auf die Bildung (Artikel 73, früher
84) wurde an erster Stelle die Zuständigkeit des
Staates herausgestellt und hinzugefügt, dass
seine Dienstleistungen von hoher Qualität sein
müssen. Es wurde der kostenlose Zugang von
der „frühkindlichen Erziehung bis zur Hoch-
schulausbildung und zum postgradualen Studi-
um " hervorgehoben, womit 1.507 Meinungen
aus der Bevölkerung entsprochen wurde.

Es wurden auch die Garantien erweitert, um
dieses Recht wirksam zu machen, ausgehend
von Möglichkeiten, die unter anderem „das
weitreichende System der Bildungseinrichtun-
gen“ bietet, sowie der „Möglichkeit, in jeder Le-
bensphase zu studieren“.

In Kapitel III Die Familien wird dieses Thema
ähnlich wie in der aktuellen Verfassung aber ei-
genständig  behandelt, um die Bedeutung dieses
Themas in der Gesellschaft sichtbar zu machen.

Erwähnenswert ist die neue Regelung in Arti-
kel 81 (vormals 67), die das Recht von Perso-
nen auf die Gründung einer Familie unabhän-
gig von ihrer Organisationsform festlegt, und
die Definition, dass diese „durch rechtliche oder
de facto Verbindungen“ begründet sind“.

Laut Daten der Volkszählung von 2012 bilden
5.476.734 Personen (über 15 Jahre) stabile
Paare, 48 % davon sind rechtliche de facto Ver-
bindungen und 52 % sind verheiratet.

Um dem Anspruch eines großen Teils der Be-
völkerung in Bezug auf den Inhalt von Artikel 68
zu entsprechen, wird die Erwähnung der Ehe
als Verbindung zweier Personen gestrichen .
Stattdessen legt der neue Artikel 82 fest, dass
es sich bei der Ehe um eine soziale und recht-
liche Einrichtung handelt, die eine der Formen
der Organisation der Familien darstellt, damit
nähere Festlegungen später im entsprechen-
den Gesetz gemacht werden.

In Verbindung damit sieht die elfte Über-
gangsregelung vor, dass die Nationalversamm-
lung innerhalb von zwei Jahren ab Inkrafttreten
der Verfassung einen Prozess der Volksbefra-
gung und ein Referendum über den Entwurf
des neuen Familiengesetzbuchs einleiten wird,
in dem die Form der Ehegründung enthalten
sein wird. Somit findet das Thema der Perso-
nen, die diese Institution bilden, nicht Eingang
in die Verfassung, sondern es wird im oben ge-
nannten Kodex definiert, zu dem ein Referen-
dum stattfindet.

In seinem Bericht an die Nationalversamm-
lung erläuterte der Sekretär des Staatsrates
Homero Acosta Folgendes:

Wir haben nach einem notwendigen Gleich-
gewicht gesucht, denn die Verfassung der Re-
publik muss zu einem Konsens in der Gesell-
schaft führen.

Bei Artikel 82 wurden sowohl die Kriterien
der Menschen berücksichtigt, die für die ho-
mosexuelle Ehe sind, als auch derjenigen, die
sie nicht unterstützen. Hier gibt es keine Ge-
winner und Verlierer.

Was im vorherigen Entwurf stand, ist der
Wille, den wir haben, aber dies war nicht der
Zeitpunkt, um ihn zu etablieren, weil es keinen
Konsens gab. Wir halten jedoch an der Absicht
fest, dies in Zukunft zu erreichen. Das Famili-
engesetzbuch wird zur Abstimmung gestellt
werden, da es die demokratischste Art ist, es
zu definieren.

Gleichzeitig erkennt Artikel 82 selbst die de
facto-Verbindung an und überlässt dem Ge-
setz, die Bedingungen und Umstände zu re-
geln, unter denen sie eingerichtet wird, sowie
die Rechte und Pflichten festzulegen, die sich
aus ihr ergeben. Diese Verbindung könnte ein
heterosexuelles Paar oder ein Paar gleichen
Geschlechts sein, aber im Verfassungsprojekt
ist kein Bezug auf die Mitglieder der Verbin-
dung enthalten.

Die Familien sind nicht nur durch die Ehe ver-
bunden, manche werden durch Rechtsakte wie
die Eheschließung oder die Adoption gegrün-
det, aber es gibt auch faktische Familien, die
auf einvernehmlichen Verbindungen beruhen.

Im gleichen Kapitel, das den Familien ge-
widmet ist (Artikel 86 vorher 72), werden die
Rechte der Kinder und Jugendlichen erwei-
tert, indem sie in den vollständigen Genuss
der Rechte gestellt werden, die in der Kon-
vention über die Rechte des Kindes festge-
legt sind, und in einem neuen Artikel ( 87)
wird die Rolle der jungen Menschen in der
Gesellschaft anerkannt.

Auch der Schutz für und die Ausübung von
Rechten durch ältere Menschen (Artikel 88, frü-
her 73) und Menschen mit Behinderungen (Ar-
tikel 89, vorher 74) wird verstärkt.

In Kapitel IV von Teil V sind die Pflichten gere-
gelt (Artikel 90, vorher 91). Die grundlegende
Änderung besteht darin, dass die Achtung und
der Schutz der nationalen Symbole aufgenom-
men wurde sowie die Pflicht zum Schutz von
Flora und Fauna, womit einem weiteren großen
Anspruch entsprochen wurde, nämlich den
Tierschutz zu regulieren.

In einem neuen Kapitel VI mit der Bezeich-

nung „Garantie der Rechte“ wird das gesamte
Garantiesystem zusammengefasst, das in ver-
schiedenen Artikeln des Entwurfs verteilt war.
Es wurden zwei neue Artikel eingefügt, 92 zum
Rechtsschutz und 93 zur Anerkennung alterna-
tiver Konfliktlösungsmethoden (Schiedsverfah-
ren, Mediation usw.).

Der Grundsatz des Ordnungsgemäßen Ver-
fahrens (früherer Artikel 48) hatte eine wichtige
Änderung, da die allgemeinen Fragen in Bezug
auf jede Angelegenheit (Artikel 94) von den mit
dem Strafverfahren selbst zusammenhängen-
den Fragen (Artikel 95) abgeteilt wurden.

Viel beantragt war die Rechtshilfe im Strafver-
fahren ab dem Zeitpunkt der Festnahme. Es
war ein viel diskutiertes Thema und es wurde
ein Konsens darüber erzielt, dass es vom Be-
ginn des Prozesses an gilt und man dem Ge-
setz die Festlegung der Einzelheiten überlässt.

In Artikel 99 (früher 94) wurde die Möglich-
keit aufgenommen, die Verletzung verfas-
sungsmäßiger Rechte nicht nur durch den
Staat oder seine Vertreter, sondern auch
durch Einzelpersonen und nichtstaatliche
Körperschaften vor Gericht geltend zu ma-
chen. Ebenso bleibt es dem Gesetz überlas-
sen, diese verfassungsmäßigen Rechte und
das Verfahren dafür festzulegen.

• Staatsstruktur
Im Allgemeinen blieb derselbe Wortlaut beste-

hen, mit sehr spezifischen Änderungen. In die-
sem Teil gibt es vier Aspekte, die sich auf die
Person des Präsidenten der Republik beziehen,
zu der die Menschen ihre Meinung (Amtszeit,
Mindest- und Höchstalter sowie direkte Volks-
wahl) am meisten geäußert haben und die in
Übereinstimmung mit den Beschlüssen der
Parteitage und der Ersten Nationalkonferenz
der Partei beibehalten werden.

• Territoriale Organisation des Staates.
In diesem Teil gab es keine wesentlichen Än-

derungen. In Artikel 169 (vorher Artikel 164)
wurde als eine der Fragen, die sich aus der
kommunalen Autonomie ergeben, die Erlas-
sung von Vereinbarungen und Regulierungsbe-
stimmungen für die Ausübung ihrer Befugnisse
festgelegt.

• Lokale Organe der Volksmacht
Das Wichtigste in diesem Teil war die Ände-

rung der Form der Wahl des Provinzgouver-
neurs und des Vize-Gouverneurs (Artikel 175,
früher 170), und es wurde der Vorschlag an-
genommen, dass sie auf Vorschlag des Präsi-
denten der Republik von den Delegierten der

jeweiligen Gemeindeversammlungen der
Volksmacht (AMPP) gewählt werden, womit
ebenfalls einer Forderung des Volkes ent-
sprochen wurde.

Die andere wichtige Änderung liegt in der
Einbeziehung der Vizepräsidenten der
AMPP in den jeweiligen Provinzrat (Artikel
182, früher 177) und die Erwähnung anderer
Mitglieder wird gestrichen. In diesem Teil
gab es Meinungen, die den Namen des Go-
verneurs und des Intendanten in Frage stell-
ten. Es wurde jedoch die Auffassung vertre-
ten, dass keine zwingenden Gründe für
deren Änderung vorliegen.

• Die Teile Wahlsystem und Verteidigung und
Nationale Sicherheit hatten keine hervorzuhe-
benden Änderungen

• Verfassungsreform
In Artikel 227 (vorher 222), der sich auf die

Reforminitiative bezieht, wurden der Natio-
nalrat des Gewerkschaftsdachverbandes
Kubas und die nationale Führung der ande-
ren Massen- und gesellschaftlichen Organi-
sationen als Akteure eingeschlossen, um der
Gesetzgebungsinitiative und der Rolle, die
sie im politischen System Kubas innehaben,
gerecht zu werden.

Die in Artikel 229 (vormals 224) vorgesehe-
nen Unberührbarkeitsklauseln wurden beibe-
halten, wobei die Unwiderruflichkeit des sozia-
listischen Systems allgemeiner formuliert
wurde, ohne die Komponenten anzugeben, aus
denen es besteht.

Zu den ergänzenden Bestimmungen des Ent-
wurfs (Sonder-, Übergangs- und Schlussbe-
stimmungen) wurde eine neue hinzugefügt, die
jetzt die fünfte ist und sich auf den Vorschlag
bezieht, den der Präsident für die Wahl des Pro-
vinzgouverneurs und des Vize-Gouverneurs
vorlegen muss. Es wurde, wie bereits zum Aus-
druck gebracht, der Wortlaut der Zehnten Be-
stimmung angepasst, die jetzt die Elfte ist, und
die Zwölfte wurde gestrichen.

Der Sekretär des Staatsrates, Homero Acos-
ta, bekräftigte nach der Vorlage des Verfas-
sungsentwurfs: „Wenn wir so weit gekommen
sind, dann weil wir einen Steuermann haben,
der uns in einen sicheren Hafen gebracht hat.
Dieser Steuermann ist Raúl Castro, ein be-
scheidener Mann, der zuhören kann.“

Quelle: Bericht an die Nationalversammlung der Volks-

macht über die Ergebnisse der Volksbefragung zum

Verfassungsentwurf der Republik Kuba •
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• ZU einem solch frühen Zeitpunkt wie
dem 20. Juli 1963 sagte der Comandan-
te en Jefe Fidel Castro Ruz in seiner
Rede auf der Abschlussveranstaltung
des Nationalen Techniktreffens über
Heu, Gärfutter und intensive Beweidung,
die im Versammlungssaal des Sierra
Maestra Gebäudes stattfand: „... die Ent-
wicklung der nationalen Wirtschaft muss
auch auf wirtschaftlichen Grundlagen
basieren, auf realistischen Grundlagen,
nicht auf Wunschvorstellungen“

Bei verschiedenen Gelegenheiten
machte Armeegeneral Raúl Castro Ruz
deutlich, dass man nicht mehr ausgeben
könne, als man einnehme und auch
keine Verpflichtungen eingehen dürfe,
die man nicht bezahlen könne.

In der Rede, die er in Santiago de Cuba
bei der zentralen Veranstaltung zum 65.
Jahrestag des Sturms auf die Kasernen
Moncada und Carlos Manuel de Céspe-
des am vergangenen 26. Juli in Santiago
de Cuba hielt, sagte er: „Wir müssen

immer vor Augen haben, dass die
schnellste und einfachste Quelle von
Ressourcen die Einsparung ist und aus
diesem Grunde müssen wir erreichen,
dass diese nicht länger nur eine bloße
Formel bleibt, sondern sich in eine Ver-
haltensnorm der Kader und Arbeiter auf
allen Ebenen verwandelt.“

Diese Vorgaben haben die Ausarbei-
tung des Wirtschaftsplans bestimmt und
es liegt an uns, unter direkter und be-
wusster Beteiligung aller Beschäftigten,
für ihn einzutreten und an seiner Durch-
setzung zu arbeiten. 

Es ist der Plan aller Kubaner zur An-
kurbelung der Entwicklung des Landes
und er wird es uns ermöglichen, auf der
Grundlage unserer eigenen Anstrengun-
gen und mit den Ressourcen, über die
wir verfügen können, ohne die Aus-
landsverschuldung zu erhöhen, voran-
zukommen. 

Wir sind davon überzeugt, dass wenn
wir alle diszipliniert und rigoros zusam-
menarbeiten, wir mehr tun können. Unser
Volk fordert dies und verdient es. •

Wirtschaft: aus eigener Kraft vorankommen

Die wichtigsten Ergebnisse im Jahr 2018

Durchführung des Pro-
gramms zur Wiederher-
stellung und Entwicklung
des Eisenbahnsystems

Investition in den Viel-
zweckterminal von Santi-
ago de Cuba

Erweiterung des Telefon-
netzes und des Internet-
zugangs für die Bevölke-
rung

Fertigstellung von Hotels

Übererfüllung des Plans
beim Export von Zigarren,
Langusten und Garnelen

Erfüllung des Produkti-
onsplans einiger Importe
ersetzender Nahrungs-
mittel (u.a. Reis, Bohnen
und Schweinefleisch)

Wiederherstellung von Lager-
hallen für Nahrungsmittel 

Fortschritte im Hydraulik-Pro-
gramm (Wasserleitungen,
Abwasserleitungen, Drainage
und Wasserabscheider)

Der staatliche Wohnungsbau-
plan wurde erfüllt (29.235)
und aus eigener Kraft stellte
die Bevölkerung 10.873 Woh-
nungen fertig

Die Arbeiten an der Infra-
struktur der Sonderentwick-
lungszone Mariel sind weiter
vorangekommen

Die Beteiligung der Industrie an
den Programmen für Behälter
und Verpackungen, für LED
Leuchtkörper, Hygiene- und
Reinigungsmittel sowie Küchen-
utensilien hat zugenommen

KULTUR UND
SPORT

GESUNDHEITS-

WESEN

HANDEL

VERKEHRSWESEN UND

TELEKOMMUNIKATION

VERARBEITENDE

INDUSTRIE

Verhalten der Wirtschaft im Jahr 2018
im Vergleich zu 2017

Geschrumpfte Bereiche

ZUCKER-

INDUSTRIE
BERGBAU UND

STEINBRÜCHE
LANDWIRTSCHAFT BAUWESEN

Verhalten der Wirtschaft im
Jahr 2018 im Vergleich zum
Plan 

Nichterfüllung der Einnahmen
durch Export

Nichtausführung von Importen

Erhöhter Grad an Verschul-
dung, Nicht-Einhaltung der
neu geordneten Schulden-
rückzahlung

Außenstände im Ausland

Schwierigkeiten bei der Umset-
zung bestimmter Investitionspro-
gramme

Investitionplan zu 84,7 % ausge-
führt

Nichterfüllung der Produktion
von Rohöläquivalent

Erzeugung elektrischer Energie
und Anteil erneuerbarer Energie-
quellen weniger als geplant

Frachtbeförderung zu 90,1 % er-
reicht und Beförderung von Pas-
sagieren um 7,8 % gestiegen

Indikatoren im Tourismusbereich

Wirtschaftswachstum 

Besucher:

Es wird 5 % weniger
erreicht, als der Plan
vorsieht; im Vergleich
zu 2017 gab es ein
Wachstum von 1,3 %.

Einkünfte: 

Sie sind höher als
die realen Einkünfte
von 2017, aber un-
terhalb des Planes
von 2018

Belegungsrate: 

Sie liegt bei 55,4 %,
unterhalb der geplan-
ten 66 %.

Geplant für 2018: 2 %
Erreicht: 1,2 % Geplant für 2019: 1,5 %

Größere Rationalität bei Entscheidungen im
Bereich Importe und anderen Ausgaben in
Devisen

Reduzierung des Treibstoffverbrauchs und
Verbesserung der Energieintensität

Nutzung der Lagerbestände, um die wichtigs-
ten Aktivitäten zu gewährleisten

Ziele für das Jahr 2019

Anpassung der Ausgaben an die verfügbaren
Ressourcen, Nutzung interner Reserven ohne
Anstieg der Auslandsverschuldung des Landes

Durchführung eines effizienten Investitions-
prozesses, der die prioritären Programme un-
terstützen soll

Anstieg der Einkünfte durch Exporte und Ga-
rantie für deren Bezahlung

Förderung der nationalen Industrie zum Er-
satz von Importen

Erlangen eines höheren Grades der Verket-
tung der Wirtschaft 

Absicherung der Versorgung mit den wich-
tigsten priorisierten Produkten und einer
größeren Präsenz preisgünstiger Produkte
im Einzelhandel  

Absicherung der Wirtschaftsbereiche, die zur
Entwicklung beitragen 

Hauptarbeitsbereiche für 2019
Anstieg und Diversifizierung der Exporte

Effizienz im Investitionsprozess und bei der Be-
teiligung der Ausländischen Direktinvestitionen

Umfassende Analyse der Importoperationen und
der Inanspruchnahme von Krediten

Ersetzen von Importen, größere Beteiligung der
nationalen Industrie

Verwaltung der Außenstände im Ausland

Verwaltung der Lagerbestände

Maßnahmen, die zur Sicherung des
Plans 2018 getroffen worden waren

Investitionen im Jahr 2019

Der Investitionsplan wird im Vergleich zum Jahr 2018 um 20,5 %
erhöht.
Ausländische Investitionen: 

6,2 % der Gesamtinvestitionen, ungeachtet neuer abzuschließender
Geschäfte

Einige priorisierte Investitionen

Wohnungsbauprogramm
und Beseitigung von Hurri-
kanschäden

Programme zur Entwicklung
des Tourismus

Programm für Erneuerbare
Energiequellen

Programm für Telekommuni-
kation und Computerisierung
der Gesellschaft

Programm zum An-
stieg der Baukapazi-
tät und zur Herstel-
lung von Baumaterial

Programm für Nah-
rungsmittel

Programm der bio-
pharmazeutischen In-
dustrie und zur Her-
stellung von Medika-
menten

Quelle: Bericht des Ministers für Wirtschaft und Planung, Alejandro Gil Fernández, auf

der zweiten ordentlichen Tagung der IX. Legislaturperiode der Nationalversammlung 

Angewachsene Bereiche

MIT FREUNDLICHER GENEHMIGUNG DER ZEDM

Das Containerterminal Mariel hat dazu beigetragen, die kubanische Wirtschaft anzukurbeln
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Sigfredo Barros und Oscar Sánchez Serra 

• „HEUTE ist ein glücklicher Tag für

den kubanischen Baseball, für die

Welt, für das kubanische Volk und

das Volk der Vereinigten Staaten“,

sagte der Präsident des Kubani-

schen Baseballverbandes Higinio

Vélez Carrión auf einer Pressekon-

ferenz, kurz nachdem diese Institu-

tion und die Major League Baseball

(MLB) der Vereinigten Staaten die

transzendentale und historische

Vereinbarung bekannt gegeben

hatten, gemäß der die kubanischen

Spieler ab jetzt von jedem der 30

MLB-Teams unter Vertrag genom-

men werden können.

Die Vereinbarung wurde zwischen

beiden Nichtregierungsorganisatio-

nen und der Major League Base-

ball Professional Association

(MLBPA) abgeschlossen und ga-

rantiert die geordnete und nicht

diskriminierende Präsenz kubani-

scher Baseballspieler im US-Base-

ball. Das heißt, die Kubaner der

Insel werden in der MLB spielen

können, ohne ihren Wohnsitz in

Kuba oder ihre Verbindung zum ku-

banischen Baseball aufgeben zu

müssen, wie es bisher der Fall war,

was unsere Meisterschaften und

unser Auftreten bei internationalen

Veranstaltungen beeinträchtigt

hatte. Gleichzeitig sei dies der si-

chere Weg, ohne dass skrupellose

Menschen, die vom Schweiß unse-

rer Spieler und Trainer gelebt hät-

ten, als Zwischenhändler aufträten,

sagte Vélez Carrión.

Er erklärte, dass die Verträge mit

den Major-League-Teams eine

Freigaberate einschlössen, die

dem Kubanischen Baseballverband

für die Ausbildung des Spielers ge-

zahlt werde. Sie werde jeweils von

dem Klub gezahlt, der den Spieler

einstelle. „Das hat keinen Einfluss

auf das Gehalt des unter Vertrag

genommenen Spielers“, sagte er. Er

fügte hinzu, dass diese Beziehung

durch von der US-Regierung erteil-

te Lizenzen zustande habe kom-

men können und vom OFAC (Amt

für Kontrolle von Auslandsvermö-

gen) registriert worden sei.

„Dies ist ein Sieg für den kubani-

schen Baseball, seine Qualität, die

Hingabe und den Wert seiner Spie-

ler. Es ist auch eine Anerkennung

für Männer wie Omar Linares, den

besten Spieler, den es in unserer

Nationalserie gegeben hat, und

Rodolfo Puentes, einen der brillan-

testen Shortstops unseres Base-

balls“, betonte er. Beide Sportgrö-

ßen waren in ihrer Funktion als Vor-

standsmitglieder des Kubanischen

Baseballverbandes bei der Presse-

konferenz anwesend.

„Es ist ein sehr wichtiger Tag für

uns, ich denke, der Baseball und

die Spieler sind die großen Archi-

tekten dieses Erfolgs. Meine Gene-

ration hat die Gelegenheit nicht be-

kommen, aber wir haben einen

kleinen Teil dazu beigetragen“,

sagte Linares zu Granma.

Es ist weder ein Schritt zurück

noch ein Verstoß gegen die Prinzi-

pien des revolutionären Sports. Der

Führer der kubanischen Revolution

Fidel Castro sagte am 4. Mai 1999,

als er die Nationalmannschaft emp-

fing, die in Maryland (USA) gegen

die Baltimore Orioles angetreten

war: „Geben Sie uns ein Franchise

und morgen spielen wir in den

Major Leagues.“ Dieser Mannschaft

gehörte Danel Castro aus Las

Tunas an, der in der laufenden Sai-

son für die Leistung seines Teams

von entscheidender Bedeutung ist.

Damals hatte er einen großen An-

teil am Sieg gegen den Gastgeber,

indem er bei 5 Durchgängen 4 Hits

erreichte, darunter ein 3-Base-Hit,

zwei RBI und vier erzielte Punkte.

Im Allgemeinen ähneln die Klau-

seln des Textes denen, die von der

MLB mit anderen ausländischen

Ligen wie der Japanese Professio-

nal Baseball League (NPB), der

Liga der Korean Baseball Organi-

sation (KBO) und der Taipei Profes-

sional Baseball League of China

(CPBL) festgelegt wurden. In die-

ser Hinsicht sagte der Präsident

des Kubanischen Baseballverban-

des: „Nur diese Länder und jetzt

Kuba haben das erreicht, was wir

heute bekannt geben. In Amerika

wird ein großartiger Baseball ge-

spielt, aber nur unsere Nation hat

diese Anerkennung.“

Gemäß der Vereinbarung muss

der Kubanische Baseballverband

alle Spieler freigeben, an denen In-

teresse besteht, wenn sie mindes-

tens 25 Jahre alt sind und mindes-

tens sechs Jahre Erfahrung in der

Nationalserie haben. Außerdem

könnten Spieler, die diese Voraus-

setzungen nicht erfüllen, befreit wer-

den, die dann als Amateure in der

Major League angestellt werden.

Gemäß dem Kommuniqué des

Kubanischen Baseballverbandes

gilt das Abkommen auch für kuba-

nische Spieler, die in Drittländer

ausgewandert sind, um zu versu-

chen, die Major League zu errei-

chen, dies aus verschiedenen

Gründen nicht geschafft haben

und wieder in das nationale Wett-

bewerbssystem aufgenommen

werden. 

„In der aktuellen 58. Nationalse-

rie, die sich bereits in der Schluss-

phase der Qualifikationsrunde be-

findet, haben insgesamt 38 Spieler,

die sich in dieser Situation befan-

den, in ihren jeweiligen Mannschaf-

ten gespielt und gute Leistungen

gezeigt. Für sie gilt diese Vereinba-

rung“, sagte Vélez Carrión.

Auf die Frage von Granma, ob die

Vereinbarung zwischen den Partei-

en den Weg für ein vereintes Team

bei internationalen Wettbewerben

ebnet, antwortete er: „Diese Ver-

einbarung regelt die Beziehung

zwischen dem Kubanischen Base-

ballverband, der MLB und den ku-

banischen Spielern ab dem Zeit-

punkt ihrer Unterzeichnung. Wie bei

jeder Vereinbarung bedeutet dies

keine rückwirkende Anerkennung

früherer Ereignisse. Sie findet aus-

schließlich für die Beziehung An-

wendung, die zwischen den Seiten

ab dem Beginn des Inkrafttretens

eingegangen wird.“

Wie der Einstellungsprozess vor-

gesehen sei, wurde er gefragt. „Der

interessierte Club muss sein Inte-

resse dem Amt des Kommissars

der MLB vorlegen, und dann wer-

den die Scouts ins Land kommen,

um den Spieler zu sehen. Sie wer-

den ihre Tests (Tryout) durchführen

und der Kubanische Baseballver-

band muss die Zustimmung der

Mannschaft seiner Provinz für die

Freigabe des Spielers einholen.“

Als Vélez Carrión danach befragt

wurde, wie viele Verträge mit der

MLB er in nächster Zeit erwarte,

meinte er, dass der Kubanische

Baseballverband an erster Stelle die

Qualität seiner Nationalserie sicher-

stellen werde. „Das ist das erste, un-

sere Nationalserie wird auch weiter-

hin das wichtigste Sportereignis des

Landes sein. Die Anzahl ist unvor-

hersehbar, sie hängt von der Quali-

tät des Spielers ab, von den Interes-

sen der Teams ...“

Zu der Frage, ob die Kubaner, die

derzeit bereits in Baseballteams

der Major League spielen, sich mit

Kuba integrieren könnten, erklärte

er, dass die Vereinbarung nicht in

die Einwanderungsgesetze beider

Länder eingreife, und bestand da-

rauf, dass dies ein Dokument sei,

das von diesem 19. Dezember an

wirksam werde und in die Zukunft

schaue, nicht zurück.

„Die Vereinbarung wird dazu bei-

tragen, illegale Aktivitäten wie den

Menschenhandel einzudämmen,

die jahrelang das Leben und die

körperliche Unversehrtheit vieler

junger Talente des kubanischen

Baseballs und ihrer Familien ge-

fährdet haben. Sie ist auch Teil der

Bemühungen, die Ausübung, den

Genuss und die Entwicklung des

Nationalsports weiter zu stärken.

Die Vereinbarung wird sich für viele

Sportler im Land, für die National-

mannschaften und den Kubani-

schen Baseballverband positiv aus-

wirken“, sagte er.

Robert D. Manfred, Kommissar

des amerikanischen Baseballs,

sagte zu der Vereinbarung: „Seit

Jahren strebt die MLB die Beseiti-

gung des Menschenhandels mit ku-

banischen Baseballspielern durch

kriminelle Organisationen und die

Schaffung eines sicheren und lega-

len Weges dafür an, dass die Athle-

ten von MLB-Teams unter Vertrag

genommen werden können.“

MLBPA-Direktor Tony Clark wieder-

um sagte: „Die Einführung eines si-

cheren und legalen Einstiegs in

unser System ist der wichtigste

Schritt, den wir unternehmen kön-

nen, um die Ausbeutung und Gefahr

zu beseitigen, der kubanische Ath-

leten bisher ausgesetzt waren, die

eine Laufbahn in der MLB anstre-

ben. Die Sicherheit und das Wohler-

gehen dieser jungen Menschen

bleibt unser Hauptwunsch.“

IM ZUSAMMENHANG

28. März 1999: Kuba traf in

Havannas Stadion Latinoame-

ricano auf das MLB-Team Bal-

timore Orioles, ein Spiel, das

die Gäste mit 3:2 gewannen.

3. Mai 1999: Kuba spielte das

Rückspiel gegen die Balti-

more Orioles im Camden Yard

und gewann es mit 11:4.

15. Dezember 2015 in Havan-

na: „Das Ziel unseres Kom-

missars Rob Manfred und der

MLB Players Association ist

es, ein legales und sicheres

System für den normalen

Spielerfluss zwischen Kuba

und den Vereinigten Staaten

zu schaffen. Wir werden nach

den Gesetzen beider Länder

verhandeln, aber es ist die

Zusammenarbeit beider Re-

gierungen erforderlich“, sagte

Dan Halem, Vizepräsident

und Juristischer Direktor der

Major Leagues.

21. März 2016: „Wir arbeiten

daran, es sind komplizierte

Angelegenheiten, aber wir

wollen eine normale Bezie-

hung, wie die Führungskräfte

im vergangenen Dezember

hier in Havanna sagten“,

sagte Rob Manfred, Kommis-

sar der Major League Base-

ball (MLB).

22. März 2016: Spiel zwischen

Kuba und dem Tampa Bay-

Team der MLB, das von den

Besuchern gewonnen wurde.

19. Dezember 2018: Es wird

eine Vereinbarung zwischen

dem Kubanischen Baseball-

verband und der MLB erzielt. •

Die Vereinbarung des Kubanischen Baseballverbandes mit der
MLB ist eine Anerkennung für den Baseball unseres Landes

Im März 2016 spielte Kuba gegen Tampa Bay im Stadion Latinoamericano 

RICARDO LÓPEZ HEVIA



Raúl Antonio Capote

• UM den Widerstand der Völker zu brechen,

brauchte man immer mehr als Waffen. Dem

Krieg, den Besetzungen und Kolonisierungen

ging immer die Aufzwingung der Kultur des

Angreifers voraus oder sie lief parallel dazu.

Zwischen den Jahren 58 und 52 vor unse-

rer Zeitrechnung fielen die römischen Legio-

nen unter der Führung von Julius Cäsar in

Gallien ein. 800 eroberte Städte, eine Million

als Sklaven verkaufte Gefangene und an die

drei Millionen Tote war laut Plutarch der

Saldo der Eroberung.

Um den Feldzug über den Rhein hinaus

auszudehnen, benötigte Cäsar die Unter-

stützung des Senats. Um diese zu erhalten,

erfand er die germanische Bedrohung. Tibe-

rius, der Nachfolger von Augustus, zog es

vor, die kämpferischen Germanen nicht mit

einem Krieg zu unterwerfen, sondern dies

über die Kultur zu versuchen. So baute der

Kaiser an den Ufern des Rheins eine römi-

sche Stadt mit Thermen, Theatern, Tempeln

und Straßen und bot ihnen die „Vorteile“ der

römischen Zivilisation an.

Eine Bedrohung aufbauen, den Feind dä-

monisieren, mit der Angst arbeiten, das sind

die von den Invasoren oft benutzten Mittel

gewesen, um die Unterstützung ihrer Völker

zu erhalten, die sie, wie es ihren Interessen

entgegenkam, entweder mobilisierten oder

demobilisierten.

Nach dem II. Weltkrieg setzte das US-Im-

perium wirksam die Rote Gefahr ein. Wenn

das Volk der USA unruhig wurde, schlug

man Alarm: Die Russen kommen!

Die Identität der Völker zu zerstören, die

Kultur des Eroberers mit Blut und Feuer auf-

zuzwingen, das historische Gedächtnis aus-

zulöschen, ist unabdingbar, wenn man Plün-

derung und Herrschaft verewigen will. Ein

Volk ohne Erinnerung ist leicht in Ketten zu

legen und auszubeuten.

Mexiko Stadt wurde auf den Ruinen von

Tenochtitlan errichtet, die spanischen Er-

oberer ließen keinen Stein auf dem anderen.

In den „entdeckten“ Amerikas zerstörten sie

die Khipus der Inka, die Gesetzbücher der

Maya, die astrologischen Observatorien, die

Kalender, die Tempel, die religiösen Bilder

und Symbole, die Denkmäler, die Städte und

Dörfer und zwangen ihnen ihre Sprache und

ihre Religion auf.

Während des Irakkriegs plünderten die US-

Truppen Hunderte von historischen Denkmä-

lern, stahlen Museumsstücke von unschäztz-

baren Wert und unersetzbare Bücher. Sie

raubten das Nationalmuseum des Irak aus.

Innerhalb von 48 Stunden war das Gebäude

zerstört und geplündert und mindestens

50.000 Stücke waren geraubt worden.

Die Nationalbibliothek des Irak in Bagdad

wurde gestürmt und in Brand gesetzt, die

Universität von Bagdad brannte zweimal an

einem Tag. „Mit der Zerstörung des Erbes

des Irak wurde sein Volk, seine Architektur,

Tausende Jahre menschlicher Kultur hin-

weggefegt“. 1

In der Periode des Wiederaufbaus des vom

Krieg zerstörten Landes war einer der ersten

von den „Befreiern“ unterbreiteten Vorschlä-

ge die Errichtung einer Disney World.

Der Abgeordnete des afghanischen Parla-

ments Mir Ahmad Joyenda bestätigte, dass

im Falle seines Landes ausländische Solda-

ten des Nachts die Mauern unterhöhlt hätten

und in das Nationalmuseum eingedrungen

wären, um dort zu rauben. Afghanistan war

ein Opfer von Raub und absichtlicher Zer-

störung seiner archäologischen Reichtümer.

Auf den Völkern lasten Jahrhunderte von

Täuschung und Betrug, die heute durch die

Massenmedien und die neuen Technologien

der Information und Kommunikation in ihrem

Ausmaß kaum messbare Dimensionen an-

genommen haben.

Nach Auffassung von Luis Brito García wird

mit der Kultur der Wille des Feindes aufok-

troyiert und dessen Konzeption der Welt, der

Werte und des Verhaltens aufgepropft. „Auf

lange Sicht kann der politische Apparat nicht

siegreich im Krieg verteidigen oder im Frie-

den erzwingen, was die Kultur zurückweist.“ 2

Die globale kapitalistische Macht besitzt

heute mächtige kulturelle Waffen. „Mit Ope-

rationen der Durchdringung, der motivatio-

nalen Forschung, der Propaganda und Er-

ziehung haben die politischen und wirt-

schaftlichen Apparate die Aufgabe über-

nommen, am lebenden Körper der Kultur zu

operieren. Die Operation hat als chirurgi-

sche Instrumente ein Arsenal von Symbo-

len zur Verfügung mit dem Planeten als

Schlachtfeld und dem menschlichen Be-

wusstein als Beute. Seine Kanonen sind die

Massenkommunikationsmittel, seine Pro-

jektile die Ideologien“. 3

Die großen Kapitalisten wissen, dass die

ideologische Kontrolle elementar ist, damit

die Völker nicht gegen die Ausbeutung der

Transnationalen rebellieren, und deshalb in-

vestieren sie in die Massenkommunikations-

mittel und eignen sie sich an, ein aus vielen

Faktoren bestehendes Gewebe, das agiert,

um die öffentliche Meinung zu beeinflussen

und zu manipulieren.

Wie können wir uns von der Amerikanisie-

rung unserer Gewohnheiten, unseres Ge-

schmacks, unserer Gebräuche und unseres

Denkens befreien? Wie entzieht man den

Leuten die Vorlieben und Verhaltensweisen,

die sie ihr ganzes Leben hatten? Die Spiele,

die Unterhaltung, die Shows sind ein Teil

von uns, von unserer Lebensart. Wie kann

man auf die Art sich anzuziehen verzichten,

auf die TV-Serien, die uns gefallen, auf die

Musik, die wir hören, den Sport, den wir

sehen? Auf all das, was uns Vergnügen be-

reitet, wenn wir uns zuhause im Wohnzim-

mer vor dem Fernsehgerät ein bisschen

„zerstreuen“, ausruhen, von der Realität ab-

koppeln möchten?

Der Einfluss Roms erreichte nur einen Teil

des Planeten, die darauffolgenden Imperien

hatten ihre begrenzten Bereiche in mehr oder

weniger ausgedehnten Räumen. Vom Imperi-

um Karls V. sagte man, dass in seinem Reich

die Sonne nie unterging. Der kulturelle Ein-

fluss Spaniens, Großbritanniens und Portu-

gals war enorm, sie dehnten sich mit ihrer

Sprache, ihren Gewohnheiten und Bräuchen

auf einen großen Teil der Welt aus, aber den

Vereinigten Staaten ist es gelungen, ihren

Einfluss über den gesamten Globus zu tra-

gen, von der Politik bis hin zur Mode.

Die Bewohner dieser Welt bis in ihren ent-

legensten Winkeln benutzen Jeans, essen

Hamburger, trinken Coca Cola, kauen Kau-

gummi, tragen Kappen und T-Shirts mit US-

Bildern oder Buchstaben, sind Fans von US-

Gruppen oder Sängern, lieben Fernsehseri-

en und Filme aus Hollywood, verfolgen den

Klatsch über Filmstars. Sie unterhalten sich

mit den morbiden Bildern, die die Paparazzi

machen. Liebe, Sex, Mode und Träume wer-

den immer mehr Made in USA.

Die Globalisierung der Kultur ist eine Rea-

lität, aber man muss dem einen Nachna-

men hinzufügen, die Globalisierung der

Kultur der USA.

Die Macht des Imperiums verfügt heute

über eine enorme Erfahrung. Seine Herr-

schaft über die Kulturindustrie, die Kommu-

nikations- und Informationsmedien verlei-

hen ihm einen großen Vorteil. Aber diese

Macht hat das kubanische sozialistische

Projekt als Gegenstück, ein kulturelles Pro-

jekt, das sich durch die 60 Jahre seiner

Existenz bestätigt hat, das außerdem seine

eigene Authentizität besitzt, die Kraft, sich

aus der Gegenkultur, die es schafft, zu näh-

ren. Sein Vorbildcharakter fördert das Ent-

stehen ähnlicher autonomer Projekte an an-

deren Orten der Welt.

„Die Macht einer Kultur“, sagte Antonio

Gramsci, „misst sich an ihren Möglichkeiten

kritischer Assimilation und daran, ange-

sichts neuer Realitäten zu bestehen“. Frei

von jedem historischen Determinismus ist

Kuba eine „Anomalie“, die von der kapitalis-

tischen Weltordnung nicht akzeptiert wer-

den kann.

Als Antagonist der Religion des Marktes,

der der Welt als letzte Station ihres Weges

auferlegt wurde, in einer Welt, in der die Ge-

schichte verleugnet werden soll, zählt es auf

seine Kultur als erste, zweite und letzte Ver-

teidigungslinie.

(1) Le Monde, May Muzzafar, Mai 2003

(2) Luis Brito García. El imperio contracul-

tural: del rock a la posmodernidad, S. 13.

(3) Luis Brito García. El imperio contracul-

tural: del rock a la posmodernidad, S. 14 •

USA: wenn Waffen nicht ausreichen

REUTERS

AFP

Die Globalisierung der Kultur ist eine Realität, aber man muss dem einen Nachnamen hinzufügen, die

Globalisierung der Kultur der USA

Während des Irakkriegs plünderten US-Truppen das Nationalmuseum
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Ana Laura Palomino García

•  LATEINAMERIKA hat in den letzten Jah-
ren – und da war das vergangene Jahr
keine Ausnahme – durch den Aufstieg eini-
ger Regierungen mit rechter Tendenz, die
ihre neoliberalen Maßnahmen durchset-
zen, einen nach rechts gerichteten Pro-
zess erlebt. Dies geschah in Ländern, in
denen Führer der Linken oder solche, die
für das Volk arbeiteten, Marksteine für die
Einbeziehung ihrer Bürger in die Gesell-
schaft gesetzt hatten.

Dazu sagte der kubanische Präsident Mi-
guel Díaz-Canel Bermúdez beim XXIV.Tref-
fen des Sao Paulo Forums, das am 17. Juli
2018 in Havanna stattfand, dass „die Linke
vor der Herausforderung steht, das Erreich-
te zu retten, den Neoliberalismus zu stop-
pen, der über uns hereingebrochen ist und
versucht, das von unseren Völkern Erreichte
auszulöschen“.

Der kubanische Präsident sprach außer-
dem davon, dass das Imperium erneut auf
die Monroe Doktrin zurückgreife, auf die ein-
seitigen Zwangsmaßnahmen und dass eini-
ge seiner Verbündeten sich der skandalösen
Einmischung durch die OAS anschließen
würden. Auch schaffe die Manipulation durch
die Konsortien der Medien, die private Pres-
se, die sozialen Netze als Teil des nicht-kon-
ventionellen Krieges eine öffentliche Mei-
nung, die Verwirrung und Mutlosigkeit zur
Folge habe.

In diesem Zusammenhang haben die Füh-
rer der Linken, die, sei es durch parlamenta-
rische Putsche oder durch Wahlen, die
Macht verloren haben, ihre Fehler aner-
kannt, die hauptsächlich darin begründet
sind, dass das soziale Bewusstein des Vol-
kes nicht entwickelt wurde, so dass dieses
sich vom Zuckerbrot der Versprechungen
und des Geldes täuschen ließ.

Das Jahr 2018 ist ein Jahr gewesen, das auf
der lateinamerikanischen politischen Bühne
ein Vorher und ein Nachher markiert, und im
Jahr 2019 muss eine selbstkritische Reflexion
stattfinden, die zu Aktionsplänen führt, die in
erster Linie die Bürger berücksichtigen.

Die Lehren, die zu ziehen sind, verpflichten
dazu, denn man darf den verheerenden Auf-
stieg von Jair Bolsonaro zur Macht in Brasi-
lien nicht vergessen, genauso wenig wie die
von mit Lügen durchsetzten Medienkampa-
gnen, die die juristischen Prozesse gegen
linke Führer der Region begleiteten.

Auch der Tod von Jakelín, des kleinen
Mayamädchens aus Guatemala, das an der
Grenze zu den Vereinigten Staaten den Tod
fand, wohin es aus Hunger und Unsicherheit
geflohen war, darf nicht aus unserer Erinne-
rung gelöscht werden.

Das Problem der Migration in Zentralameri-
ka, das Ende des Jahres mit der Karawane
von Tausenden von Menschen sichtbar ge-
macht wurde, die an der Grenze zu den USA
ankamen, ist das am meisten spürbare Zei-
chen für die fehlenden Antworten auf die
Probleme, die die Völker in Unserem Ameri-
ka bedrücken. Sie werden ausgegrenzt und
in die Armut getrieben durch die Politik eben
jener rechten Regierungen, die heute in ei-
nigen Ländern der Region an der Macht sind
sowie durch die Arroganz, mit der die USA
diese Angelegenheit behandelt, ohne eine
mögliche humane Lösung zu suchen.

BILANZ ZIEHEN

Diese heterogene Region, reich an Kultur
und Traditionen, die vereint ist durch eine ge-
meinsame Vergangenheit der Kolonisierung,
sah sich in diesen 365 Tagen einer Reihe von
Herausforderungen gegenüber, die die zu-
künftigen Zeiten bestimmen werden.

Der spanische Analyst David Redoli ver-
weist in seinem Artikel „Die politischen He-
rausforderungen Lateinamerikas im Jahr
2018“, der in der Zeitung „La Opinión“ veröf-
fentlicht wurde, auf einen ersten Moment der
Herausforderungen in der Beziehung Latein-

amerikas zu den USA, einer Weltmacht, die
die Region seit vielen Jahren als eine Quel-
le billiger Rohstoffe für ihre Entwicklung be-
nutzt. Für sie ein wahrhafter Hinterhof.

Was Kuba angeht, so hat Präsident Donald
Trump die bereits sechs Jahrzehnte andau-
ernde Wirtschafts- und Finanzblockade ver-
schärft, die im letzten Jahr wieder einmal in
der UNO von 189 Ländern verurteilt wurde,
während nur zwei, die USA und Israel,
gegen die kubanische Resolution stimmten.

Venezuela ist weiterhin im Blickpunkt des
Imperiums, das sogar direkt damit droht,
jedwede Variante, die militärische einge-
schlossen, anzuwenden, um die bolivari-
sche Regierung zu stürzen.

Nicaragua hat man versucht zu destabili-
sieren und dafür hat man die gleichen Waf-
fen benutzt, die bereits gegen Caracas zum
Einsatz kamen, nämlich von Washington fi-
nanzierte Aufstände unter Schirmherrschaft
der OAS, die Dutzende von Toten forderte
und für die Wirtschaft des Landes Verluste in
Millionenhöhe zur Folge hatte.

Die andere Herausforderung, zweifellos die
größte, die schon immer die Zukunft Latein-
amerikas beeinflusst hat, ist die Ungleich-
heit und die Unsicherheit, die für viele Län-
der der Region typisch ist, von denen einige
zu denen mit den meisten Gewalttaten welt-
weit gehören, wie dies z.B. bei Honduras
und Mexiko der Fall ist. 

Die schreckliche Wirklichkeit kommt in Zif-
fern zum Ausdruck: dass die Region, in der
nur 8 % der Weltbevölkerung leben, 33 %
der Morde weltweit aufweist.

Ein weiterer zentraler Aspekt, der außer-
dem global gesehen eines der größten Pro-
bleme darstellt, wurde von der Exekutivse-
kretärin der CEPAL, Alicia Bárcena, auf
einer Konferenz in Marokko dargelegt.

Dort sagte sie: „Die Armut ist eine Realität.
Sie ist schlimmer in den ländlichen Gebie-
ten, wo der Anteil der Bevölkerung, die da-
runter leidet, in den letzten Jahrzehnten ein
kritisches Ausmaß angenommen hat.“

Aber nicht nur die kärglichen Einnahmen
und die fehlenden Ressourcen in abgelege-
nen Gebieten stellen heute ein Dilemma dar.
Auch stieg, wie aus der von der CEPAL vor-
gelegten vorläufigen Bilanz der Ökonomien
Lateinamerikas und der Karibik hervorgeht,
die Zahl der Arbeitslosen in den Städten
weiter an und beläuft sich auf 22,9 Millionen
Menschen.

Man kann nirgendwo auf der Welt ein Jahr
resümieren, ohne den Umweltschutz und die

Auswirkungen des Klimawandels für dieses
und die kommenden Jahre hervorzuheben.
Es ist dringend notwendig, dass sich im Jahr
2019 der Schutz der Naturgebiete, die Nut-
zung erneuerbarer Energien und der sorg-
fältige Umgang mit Wasser als für das
Leben unerlässlicher Ressource auf den Ta-
gesordnungen der Regierenden befinden.

Lateinamerika und die Karibik haben ganz
gewiss im Jahr 2018 einen Prozess nach
rechts hin erlebt. Trotzdem möchte ich mit
dem großen lateinamerikanischen Sänger
Fito Páez sagen: „Nicht alles ist verloren, ich
komme, mein Herz anzubieten“. Alles geht
über den Willen zur Integration, der in La-
teinamerika und der Karibik vorherrschen
muss; inmitten aller Schwierigkeiten kann
man damit viel erreichen, wie der XVI.
ALBA-TCP Gipfel deutlich gemacht hat, der
vor kurzem in Havanna stattfand, auf dem
die Forderung nach der Einheit des Großen
Vaterlandes bestätigt wurde, „um unsere
zweite und definitive Unabhängigkeit weiter
zu festigen“, wie es der kubanische Präsi-
dent ausdrückte.

Davon kann auch die Karibik ein Zeugnis
ablegen, die ein Beispiel dafür ist, dass die
Größe der Völker keine Rolle spielt, wenn
sie sich mit ihren Traditionen des Kampfes

identifizieren und die Interessen der Ge-
meinschaft verteidigen. So sagte Ralph
Gonzalves auf diesem Gipfel, dass „wenn es
ALBA-TCP nicht gäbe, das Imperium bereits
in Venezuela eingefallen wäre“.

Dieses Gefühl konnte man auch in Mexiko
spüren, als es Andrés Manuel López Obra-
dor zum Präsidenten wählte, eine Hoffnung
für dieses große Land und auch für Latein-
amerika und die Karibik.

Im zu Ende gegangenen Jahr stehen wei-
terhin die berechtigten Forderungen der ka-
ribischen Länder nach einer gerechten und
differenzierten Behandlung beim Zugang zu
Handel und Investition offen, genauso wie
ihre legitime Forderung nach Entschädigung
für die Schrecken der Sklaverei. Ebenso le-
gitim ist die Ablehnung der Tatsache vonsei-
ten der CARICOM Mitgliedstaaten, dass sie
in die von den Zentren des internationalen
Finanzkapitals unilateral erstellten Listen so-
genannter nicht kooperativer Rechtsspre-
chung aufgenommen worden sind.

Lateinamerika muss tief aus seinen Wur-
zeln wiedererstehen und eng aneinanderge-
reiht zusammenstehen, denn dies ist die
einzige Möglichkeit, dem Imperium zu be-
gegnen, das es seit über 200 Jahren für sich
haben möchte. •

Wie erlebte Lateinamerika das zu Ende gegangene Jahr?

Der Sieg von López Obrador bei den Wahlen in Mexiko war einer der großen Erfolge Lateinamerikas im Jahr 2018

Armut und Ungleichheit sind die größten Probleme Lateinamerikas 
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Kuba Kurz

WELTBANK ERKLÄRT KUBANISCHES SCHULSYSTEM ZUM BESTEN
LATEINAMERIKAS

Laut Weltbank kann man „keinen Lehrkörper der Region gemessen an
globalen Parametern als hochwertig ansehen mit der bemerkenswerten
Ausnahme Kubas“. Kuba, wo die Bildung seit 1959 höchste Priorität ge-
nießt, verfügt über ein effizientes Erziehungssystem und einen Lehrkörper
von hohem Niveau. Die Insel steht den entwickelteren Ländern in nichts
nach. Kuba ist außerdem das Land auf der Welt, das mit 13 % den höchs-
ten Anteil seines Staatshaushalts für Bildung vorsieht.

Es ist nicht das erste Mal, dass diese Finanzinstitution das kubanische Bil-
dungssystem lobt. In einem ihrer früheren Berichte heißt es:

„Kuba genießt aufgrund seiner Leistungen auf den Gebieten Bildung und
Gesundheit und mit einem sozialen Dienst, der über dem des größten Teils
der in der Entwicklung befindlichen Länder liegt, internationale Anerken-
nung und kann in bestimmten Bereichen mit den entwickelteren Ländern
verglichen werden.

Seit der Kubanischen Revolution 1959 und der Einrichtung einer kom-
munistischen Regierung mit einer einzigen Partei hat das Land ein System
sozialer Dienstleistungen geschaffen, die einen totalen Zugang zu Bildung
und Gesundheitsversorgung garantieren.

Dieses Modell hat der Insel ermöglicht, eine universelle Alphabetisierung
zu erreichen, bestimmte Krankheiten auszurotten, allgemeinen Zugang zu
Trinkwasser und eine Gesundheitsversorgung an der Basis zu gewährleis-
ten sowie die niedrigste Säuglingssterblichkeit und die höchste Lebenser-
wartung der Region zu erreichen.“ (Granma)

NEUES GESICHT FÜR CALLE LINEA IN HAVANNA

Gute Nachrichten für die kubanische Hauptstadt! Das neue Projekt „Kultu-
reller Korridor der Calle Línea“  soll auf den drei Kilometern dieser Straße ent-
stehen, die durch den Hauptstadtbezirk Vedado verläuft. Ein entsprechender
Subventionsvertrag wurde dafür im Dezember zwischen dem Verwaltungs-
rat der Volksmacht Havannas und der Europäischen Union unterzeichnet.

Die ursprüngliche Idee stammt von der Architektin Vilma Bartolomé, der
Koordinatorin des Projekts „Espacios“ (Freiräume), die außerdem künstle-
rische Leiterin dieser Gruppe ist, die an der XIII. Biennale von Havanna teil-
nehmen und Teil des Programms zur 500 Jahrfeier Havannas sein wird.

Das Projekt wird vom Verwaltungsrat von Havanna und dem des
Stadtteils Plaza sowie vom Ministerium für Kultur durchgeführt und
von der Europäischen Union finanziert.

Der Botschafter der EU in Kuba Alberto Navarro González sagte, dass
dies das erste Mal sei, dass diese Organisation mit einer lokalen Regie-
rung zusammenarbeite und dass dafür in einem Zeitraum von 3 Jahren
1,5 Millionen Euro als Hilfe zur Verfügung gestellt würden.

Vilma Bartolomé, die diese neue Aufgabe übernehmen wird, erklärte,
dass die Straße Línea eine kulturelle Bestimmung habe, weil es dort
große Theater, Galerien, Museen und ähnliche Räume gebe, die man
miteinander verknüpfen wolle, damit die Bevölkerung verschiedene Op-
tionen habe, die sie wahrnehmen könne.

„Wir wollen ein menschlicheres Projekt, hauptsächlich für die Be-
wohner der Straße selbst schaffen, die öffentlichen Dienstleistungen
wiederbeleben und sie mit diesem kulturellen Raum verbinden,
damit die älteren Menschen, die Kinder und die Familien davon pro-
fitieren können“, sagte sie. (Granma)

SPORTLER DES JAHRES 2018

Die Sportjournalisten und Sportbehörden auf Landes- und Provinzebene
wählten die Diskuswerferin Yaimé Pérez und den Boxer Andy Cruz als
Kubas Sportler des Jahres 2018 im Einzelsport.

Die Hockeyspielerin Sunaylis Nikle und der Baseballspieler Alfredo De-
spaigne wurden in der Kategorie der besten Sportler im Mannschaftssport
ausgewählt, während dem Boxerteam Domadores de Cuba die Auszeich-
nung als beste Mannschaften zukam.

Das Ringen wurde als Einzeldisziplin des Jahres anerkannt, das Feldho-
ckey als beste Mannschaftsdisziplin.

Die Kanufahrer Serguey Torres und Fernando Dayán Jorge gewannen in
der neuen Kategorie der nicht-individuellen Sportdisziplinen, die nicht als
Mannschaftssport gelten, wie etwa Duos, Trios, Quartette und Sets.

Der Ringer Luis Alberto Orta wurde als Neuling des Jahres gewählt.
Der Gruppe der zehn herausragenden Sportler gehören die Radsportle-

rinnen Arlenis Sierra und Marlies Mejías, der Boxer Julio César La Cruz, der
Turner Manrique Larduet, die Judokas Idalyz Ortiz und Iván Silva, der Weit-
springer Juan Miguel Echevarría, die Ringer Yowlys Bonne und Lianna de
la Caridad Montero, und die Siebenkämpferin Yorgelis Rodríguez an.

Erstmals wurde ein Sportereignis des Jahres ausgewählt: die
erste WM-Medaille im Ringkampf der Frauen, die Bronzemedaille
von Lianne in Budapest, Ungarn.

Eine Gruppe von Medaillengewinnern auf Weltebene wurde ebenfalls
ausgezeichnet, darunter die Boxer Lázaro Álvarez, Erislandy Savón, José
Larduet und Roniel Iglesias, die Ringerin Yudaris Sánchez und die Ringer
Oscar Pino, Alejandro Valdés und Franklyn Marén und die Pelotaspieler
Armando Chappi, Yasmary Medina und Jhoan L. Torreblanca.

Der Schütze Jorge Grau erhielt eine besondere Erwähnung als
Gewinner der meisten Medaillen bei den Spielen Mittelamerikas
und der Karibik von Barranquilla. (Granma)

DIE HOTELS HABANA LIBRE UND RIVIERA SOLLEN IN NEUEM
GLANZ ERSTRAHLEN

Die Hotels Tryp Habana Libre und Riviera erhalten über ihr Manage-
ment, die spanischen Gruppen Melía Hotels International und Iberostar
Millionenbeträge, die dafür verwendet werden, beiden Einrichtungen zu
neuem Glanz zu verhelfen und sie auf den neuesten Stand zu bringen. 

Wie der Generaldirektor für Entwicklung im Tourismusministerium
José R. Daniel Alonso mitteilte, ist ab 2019 für das Hotel Riviera eine In-
vestition von insgesamt 35 Millionen Euro vorgesehen.

Man sei zurzeit auch dabei, die Finanzierung über 25 Millionen Dollar
auszuwerten, die Melía für den Umbau des Hotel Habana Libre angebo-
ten habe. Dies komme den Vorstellungen des Ministeriums entgegen, die
nicht nur darin bestünden, neue Hotels zu errichten, sondern auch die be-
reits bestehenden schneller zu renovieren.

Meliá, die Hotelkette, die es am längsten in Kuba gibt, war Ende dieses
Jahres mit 34 Hotels und 14.661 Zimmern auf der Insel vertreten und
Iberostar betreibt zur Zeit 27 Hotels mit insgesamt 7. 881 Zimmern.

Das Tourismusministerium verfügt über ein ehrgeiziges Entwicklungs-
projekt für Hotels, das bis 2030 reicht, bei dem die Verbesserung der
Standards bei den bestehenden Hotels zügiger und mit hoher Qualität
durchgeführt werden soll. (Cubadebate)

EINZIGE ÜBERLEBENDE DES FLUGZEUGABSTURZES IN KUBA
ÜBERMITTELT DANKESBOTSCHAFT

Maylén Díaz Almaguer, einzige
Überlebende des Flugzeugabsturzes
in Kuba vom vergangenen Mai, der
über 100 Personen das Leben koste-
te, hat ihre erste Dankesbotschaft an
all jene übermittelt, die Anteil an ihrer
Genesung nehmen.

Auf ihrer Seite im sozialen Netz Fa-
cebook widmete die junge Frau Worte der Dankbarkeit an „alle Men-
schen, die sich um mich sorgen … an die Ärzte, Krankenschwes-
tern, Physiotherapeuten, alle, die auf die eine oder andere Weise An-
teil an meiner Genesung gehabt haben“.

In ihrem Text, der sofort zahlreiche Kommentare hervorrief,
schrieb sie außerdem: „Vielen Dank an Gott dafür, dass er mir eine
zweite Chance gegeben hat zu leben und jeden Tag gesundheitliche
Fortschritte zu machen.“

Aus einem Bericht, der über lokale Medien im Oktober verbreitet
worden war, geht hervor, dass Maylén noch immer ganzheitlich
von einer multidisziplinären Gruppe des Hospitals Hermanos
Ameijeiras in Havanna betreut wird und dabei auch Spezialisten
anderer Einrichtungen mitwirken.  

Dem Bericht zufolge macht Maylén weiter Fortschritte, wobei – unter
anderem – neurologische Rehabilitationsmaßnahmen und solche der
Atmungsmechanik angewendet werden sowie der Heilungsprozess der
Verletzungen der Weichteile verfolgt wird.

Seit dem 1. August erhält die Überlebende Behandlung und Rehabilita-
tion im Ameijeiras. Zuvor war sie im ebenfalls in der Hauptstadt gelege-
nen Universitätskrankenhaus General Calixto García behandelt worden.

Am Freitag, den 18. Mai war eine von Cubana de Aviacion gemietete
Boing 737-200 der mexikanischen Gesellschaft Damojh mit Bestim-
mungsort Holguín Augenblicke nach dem Abheben vom internationalen
Flughafen José Martí in Havanna abgestürzt.

Bei der Tragödie, die als die schlimmste in der Geschichte der zivilen
Luftfahrt der Insel angesehen wird, starben einschließlich der Besat-
zung 112 Menschen. (Granma)

KUBA UNTER DEN OPFERN DES SKANDALS VON „DER SPIEGEL“ 

Der Skandal über zahlreiche gefälschte Reportagen des Journalisten
Claas Relotius, die in der bekannten deutschen Zeitschrift „Der Spiegel“
veröffentlicht wurden, betrifft auch Kuba.

Wie aus Untersuchungen von Prensa Latina hervorgeht, war Re-
lotius im Februar und März 2013 nach Kuba gereist, um für einige
Artikel und Reportagen zu recherchieren. 

Die Reise wurde von der Heinz-Kühn-Stiftung finanziert, eine
Stiftung der Regierung des Bundeslandes Nordrhein Westfalen,
deren Kuratorium der aktuelle Ministerpräsident des Landes, der
Christdemokrat Armin Laschet, vorsitzt.

Nach dieser Reise schrieb Relotius ein Buch von über 600 Seiten
unter dem Titel: „Die Revolution verkauft ihre Kinder“ und „Re-
cherchieren in der Diktatur“.

Nach Aussage des Reporters Juan Moreno, der einen der schlimms-
ten Skandale in der Geschichte des deutschen Journalismus aufge-
deckt hatte, stehen diese Berichte über Kuba nun auch unter Fäl-
schungsverdacht. Dabei bezieht er sich besonders auf den über den
angeblich „ersten Steuerberater des Inselsozialismus“, der im Septem-
ber in der konservativen deutschen Zeitung Cicero erschienen war.

Der Mann soll etwa 20.000 Dollar im Halbjahr verdienen und die
„Schuhputzer“ stünden bei ihm Schlange, um seinen Rat einzuholen.
Dass die Schuhputzer in Kuba Probleme bei der Steuererklärung haben
sollten, kam Moreno schon damals seltsam vor. (PL) •


